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Enkſpannung im WoſſulHtreit.
lürkiſcher Kriegsrat üßer Moſſuf,

Paris, 28. Dez.
gora gemeldet, daß zur Zeit ſämtliche Mitglieder des groß-
türkiſchen Generalſtabes in der türkiſchen Hauptſtadt ver-
ſammelt ſind. Am Donnerstag hielt der Generalſtab eine
eheime Sitzung ab, über deren Verlauf ſtrengſtes Stillſſoeigen bewahrt wird. f. ſwenof

Wenn es zum Krieg kommen ſollte, was man im Augen-
blick nicht für wahrſcheinlich hält, würde Muſtaph a
Kemal Paſcha das Oberkommando übernehmen und Js
med Paſcha die Führung der ſchwebenden Geſchäfte über
laſſen.

Die Rückkehr des Außenminiſter Tewfik Ruchdi Bey
wird mit größter Ungeduld erwartet, da man in Angora
über die Vorgänge in Genf nur ſehr unvoll-kommen unterrichtet iſt. Sogar Muſtapha Kemal
Paſcha und Paſcha kennen nicht die einzelnen Phaſen
der Genfer Verhandlungen.

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, beabſichtigt Kemal
Paſcha, Rußland zu beſuchen, um mit Tſchitſcherin die
politiſche Lage zu beſprechen.

Die Unterzeichnung des Vertrages mit Sowjetruß-
land wird in Angorag verſchieden kommentiert. Einige Ab
geordnete hegen die Hoffnung, daß Sowjetrußland bei einem
eventnellen Konflikt mit England aus ſeiner Neutralität
heraustreten und der Türkei aktiv beiſtehen würde,
andere Parlamentarier befürchten jedoch, daß die Sowjets
die Gelegenheit wahrnehmen würden, um ſich in die inneren
Angelegenheiten der Türkei einzumiſchen. Dieſe Abgeord
eten behaupten, daß der türkiſchexuſſiſche Vertrag einer
„freund lichen Junvaſion“ gleichkomme. Ein Partei-

Weitere Beutſchenverfolgung in lirol.

Wien, 27. Dez. Wie die „Jnnsbrucker Neueſte Zeitung“
meldet, wurden drei Heidelberger Herren und eine Dame,
die bei Albertino eine Bvootsfahrt auf der Etſch unternahmen
und photographierten, von Soldaten verhaftet und nach
Venedig gebracht, wo ſie fünf Tage lang mit Ver
brechern in einem unglaublich ſchmutzigen Ge-
fängnis zubringen mußten. Die Briefe der Ver-
hafteten wurden nicht befördert und einem Herrn die Brief-
taſche und die Rückfahrkarte geſtohlen. Nach fünf Tagen
wurden die Deutſchen ohne Angabe von Gründen
für ihre Verhaftung entlaſſen.

Derwelſchungsproxis.

Jnnsbruck, 26. Dez. Wie aus Bozen gemeldet wird, iſt
an alle Seelſorger des Unterlandes, des deutſchen Nons- und
Fleimstales kürzlich ein Erlaß ergangen, der den Auftrag
erteilt, den Religionsunterricht ausſchließlich
in italieniſcher Sprache zu erteilen. Am Schluß
heißt es wörtlich: „Während ich mich beehre, Ew. Hoch
würden die vorſtehenden Verfügungen mitzuteilen, damit
dieſe ſofort durchgeführt werden, fühle ich mich verpflichtet,
zu bemerken, daß deren Nichtbefolgen ein hinreichender Grund
für die Ausſchließung des Katecheten vom
Unterricht iſt.“ Die Pfarrer von Laurein und Prvoveis
(Nonstal) ſind bereits enthoben, weil ſie den deutſchen
Kindern deutſchen Religionsunterricht erteilt haben ſollen.
Andere Pfarrer ſind gefolgt, man zählt gegen 20.

Jtglieniſcher zunismus,
Rom, 26. Dez. Die „Agenzia di Roma“ erklärt in einer

offiziöſen Note, daß in diplomatiſchen italieniſchen
Kreiſen die Verbreitung unrichtiger (1) Meldungen über
Südtirol in der öſterreichiſchen und t reſſe mit

roßer Aufmerkſamkeit verfolgt werde. Es ſei darin die Ab
icht gewiſſer Elemente jenſeits der Grenzen zu erblicken,
in den Stimmungen beider Länder Mißverſtändniſſe
zu ſäen. r diplomatiſchen Kreiſen vertraue man, ſo heißt
es in der Note weiter, daß dem Mißbrauch mit falſchen Nach-
richten künftig mit größerem Verantwortungsge-fühl begegnet werde, da der Zweck dieſer Machenſchaften
ſei, die öffentliche Meinung in beiden Ländern einander zu
entfremden und die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit derſelben
zu verhindern.

Eine Abrüſtungsnote un Oeſterreich.
Wien, 28. Dez. Die Votſchafterkonferenz hat der öſter

reichiſchen Regierung eine Note zugehen laſſen, in der ver
kangt wird, daß die noch rückſtändigen Abrüſtungsmaßnahmen
vurchgeführt werden. Die Votſchafterkonferenz teilt ferner
mit, daß ſofort nach der Durchführung der Abrüſtung die
Militärkontrolle dem Völkerbund übertragen werde. Jn
Wiener politiſchen Kreiſen verlautet, daß eine gleichlantende

Der „Chicago Tribune“ wird aus An-

führer erklärte, es dürfe auf keinen Fall dahinkommen, daß
Rußland nach der Türkei Truppen entſende.

Dorſäüufig Keine kriegeriiche Maßnahmen.
Paris, 28. Dez. Der Korreſpondent der „Chicago Tri-

bune“ in Angora meldet, daß die türkiſche Regierung end
gültig beſchloſſen habe, wegen der Moſſulangelegenheit nicht
die Feindſeligkeiten zu eröffnen. Das türkſche Kabinett
und der Generalſtab hätten geſtern in Anweſenheit Muſtafa
Kemal Paſchas Beratungen abgehalten. Hierbei hätten
die Miniſter gemeinſam ihren Standpunkt gegen die An
ſicht der anweſenden Militärs, von kriegeriſchen
Maßnahmen abzuſehen, durch geſetzt.

Der kürſciſche Kußenminiſter über ſeine Politik
Paris, 28. Dez. Der türkiſche Außenminiſter erklärte dem

Vertreter des „Matin“, daß er von dem überaus herz
lichem Empfang durch Briand äußerſt befriedigt ſet. Der
ruſſiſch-türkiſche Vertrag ſei ein neues Inſtrument des Welt-
friedens. Alle Pazifiſten könnten ihre Freude daran haben.
Er fuhr dann fort:

„Jch wünſche eine Löſung in der Moſſulfrage und
werde mich bemühen, die ſchwierige Lage zu klären. Meine
Pflicht iſt es zu zeigen, daß wir, abgeſehen von der für
uns lebenswichtigen Moſſulangelegenheit keinerlei Jntereſſen-
konflikte mit England haben. Jm übrigen war und bleibt
meine Politik immer von dem Willen zumFrieden diktiert. So konnte ich zum Vertrage mit
verträgen gelangen“.

Ruchdi Bey äußerte ſich über die Möglichkeit einer Ver
ſtändigung in der Moſſulfrage optimiſtüſch.

l[ſchilſcherins Purteiſieg,

Der kommuniſtiſche Parteitag billigt die Sowjetpolitik.
Moskau, 26 Dez. Der 14. Parteitag der ruſſiſchen Kom-

muniſtiſchen Partei nahm am Weihnachtsabend nach drei-
tägiger Debatte mit 559 gegen 65 Stimmen eine Entſchließung
an, in der der Standpunkt des Zentralkomitees
der Partei in ſämtlichen außen- und innenpolitiſchen
Fragen im Sinne der Ausführungen des Referats Stalins
in allen Punkten gebilligt wird.

Das ablehnende Verhalten gegenüber dem Völ-
kerbund und Locarno wird vollkommen beſtätigt, wo
bei Locarno die Neuauffſtellung der Kräfte für einen

künftigen Krieg genannt wird.
Die militäriſche Verteidigungskraft der Sowjetunion müſſe

und gefeſtigt werden. Die Unveränderlichkeit des
lußenhandelsmonopols und die Notwendigkeit der Jndu-

ſtrialiſierung der Sowjetunion werden als die Voraus-
ſetzungen für die Sicherung der wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit
der Sowjetunion beſtätigt.

IIchungtjolns 5ieg.
Kuoſunling mit ſeiner Frau hingerichtet-

Paris, 26. Dez. Die Blätter melden aus Peking, daß
Tſchangtſolin über ſeinen Gegner, den General Kuoſunling
einen entſcheidenden Sieg errungen hat. Knoſunling wurde
mit ſeinen geſamten Truppen von der Kavallerie Tſchangt-
ſolins gefangen genommen und zuſammen mit ſeiner Fran
auf Befehl Tſchangtſolins ſtandrechtlich erſchoſſen
Er hatte verſucht, als Kuli verkleidet in Richtung auf Begao
Dang zu entkommen-

jupun verbietet die Beſehung Mukdens,
Paris, 26. Dez. Nach einer Havas-Meldung aus Tokio hat

ein Beamter des japaniſchen Miniſtertums des Auswärtigen
erklärt, daß General Tſchangtſolin trotz ſeines nicht
ermächtigt wird, in Mukden einzurücken, ſolange die Mög
lichkeit eines neuen Angriffes gegen den Marſchall beſteht

Blutige Perluſte bei liemſin,
London, 28. Dez. Die Blätter berichten weitere Einzels-

heiten über die letzten Kämpfe in der Mandſchurei. Ueber
raſchend ſei geweſen, daß die japaniſchen amtlichen Berichte
bis zum letzten Augenblick mit der Niederlage Tſchangtſolitns
gerechnet haben.

Ueber die Kämpfe bei Tientſin wird
daß die Truppen Fengyuſiangs etwa 4000 macht
haben. Die beiderſeitigen Verluſte bei dieſen Kämpfen be-
tragen zuſammen rund 20000 Mann, von denen minde-
ſtens die Hälfte tot iſt. der äußerſt mangel-haften ſanitären Vorkehrungen iſt der größte Teil der Ver
wundeten geſtorben.

Die amerikaniſche Regierung hat ſechs Zerſtörer von Manika
nach China entſandt.

Das engliſche Kriegsſchiff „Yarmouth“ iſt von Malta nach

jetzt bekannt,

Note auch in Budapeſt überreicht werden ſoll.
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Das Kriſenjahr der Wirtſchaft.
Vor genau zwei Jahren, als die Stabiliſierung der deut

ſchen Währung zur Durchführung gelangte, ſagte man viel-
fach als notwendige Folge der Währungsſanierung eine
„Stabiliſierungskriſe“ voraus. Das Wirtſchaftsjahr
1925 hat in Gefahrzeichen einer ſolchen Kriſe begonnen

und geendet wobei es zunächſt noch dahingeſtellt bleiben
mag, ob dieſe Wirtſchaftskriſe als ein Stadium natürlicher
Entwicklung und wirklich als ein „Geſundungsprozeß“ zu
betrachten iſt.

Eine Trennung der Wirtſchaftsjahre 1924 und 1925 iſt,
wenn man Urſachen und Wirkungen nachgehen will, eigentlich
nicht durchführbar. Die Zuſammenhänge dieſer ganzen Pe-
riode ſind ſo eng geſtaltet, daß eine rein chronologiſche
Aufzählung der Einzelvorgänge in einer Zuſammenfaſſung
kaum in Betracht zu ziehen ſein wird. Ereigniſſe z. B. wie
die Erhöhung des deutſchen Geldumlaufs von
etwa 100 bis 200 Millionen bei der Stabiliſierung auf 3,2
Milliarden, ferner die Kreditkontingentierung der
Reichsbank und die dadurch wieder einſetzende Ver
knappung des Geldumlaufs löſten Rückwirkungen aus, die
noch auch während des Wirtſchaftsjahres 1925 einen merk-
lichen Einfluß ausgeübt haben. Als am Ende des Vorjahres

Plan nach dem Abſchluß des Dawesabkommens größere
Auslandkredite der deutſchen Wirtſchaft zur Verfügung ge-
ſtellt wurden, war leider deren Kraft ſchon zu weit erſchöpft,

j um die einzig richtige Ausnutzung der ihr zur Verfügung ge
ſtellten neuen Mittel vollziehen zu können: eine Anlage
in produktiven Werten trat nicht in dem Maße ein, wie es
im Jntereſſe unſerer wirtſchaftlichen Unabhängigkeit und der
Kreditwürdigkeit im Ausland zu wünſchen geweſen wäre,
vielmehr kam es dazu, daß ein nicht geringer Teil der Aus
landsgelder zur Wiederauffüllung der Betriebsmittel ver-
braucht wurde.

Die innere Sanierung, die in dieſem bekanntlich als „Schon-
jahr“ des Dawesgutachtens bezeichneten Zeitraum eintreten
ſollte, wurde nicht erreicht. Vor allem konnte die Kapital-
neubildung im Jnland nur ſehr langſam fortſchreiten, ver
urſachte doch allein der ins Ausland für die gewährten
Kredite zurückzuführende Zinsaufwand einen Betrag von
mindeſtens 160 Millionen Mark. Hierzu kam die über-
mäßige Steuerbelaſtung, ferner die kaum tragbare
Laſt der zu leiſtenden ſozialen Aufwendungen und die durch
Verzinſung der Reparationsobligationen von der Wirtſchaft
übernommene Schuldſumme. Jm ganzen ergab ſich aus
Steuern-, Sozial- und Reparationslaſten, wie in der Denk-
ſchrift des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie nachge-
wieſen wird, eine Belaſtung von zirka 13 Milliarden,
entſprechend etwa einer bis 30prozentigen Belaſtung
des geſamten Volkseinkommens.

Daß eine derartige Ueberſpannung auf die Dauer
als völlig untragbar angeſehen werden muß zumal
wenn mit der Erhöhung der Daweslaſten, weiteren Tarif-

25-

und Abgabeſteigerungen gerechnet werden muß bedarf
keines näheren Eingehens. Bereits im Jahre 1925 wurde
hierdurch eine Heraufſchraubung der Produktions-
unkoſten erreicht, die in hohem Maße die Konkurrenz-
fähigkeit deutſcher Erzeugniſſe auf dem Weltmarkt ge
fährdete. Die Schwächung der Konſumkraft am deut-
ſchen Binnenmarkt nahm im weiteren unſerer verarbeitenden
Jnduſtrie eine ihrer weſentlichſten Stützen. Soweit unſere
Jnduſtrie aber auf den Abſatz im Ausland angewieſen
war, brachte das Jahr 1925 eine im geſamten Weltverkehr
ſich auswirkende ſchwere Abſatzkriſe. Die Ueberzahl
der Produktionsſtätten in Europa, die weder mit den nor-
malen Abſatzmöglichkeiten noch mit dem vorhandenen Kapital
in Einklang zu bringen iſt, hat weſentlich dazu beigetragen,
daß eine Ueberhäufung des Weltmarkts mit An-
geboten eintrat. Beim Rückgang der Nachfrage ſchieden
naturgemäß diejenigen Konkurrenten aus, welche die un-
günſtigſten Preiſe hatten oder die an den Hauptabſatzplätzen
ungenügend vertreten waren bzw. denen der Zugang durch
Maßnahmen irgendwelcher Art vorübergehend oder dauernd
verſperrt war.

Alles dieſes traf beſonders ſchwer die deutſche Export
induſtrie. Die bereits vom Vorjahr übernommene Paſſi-
vität der Handelsbilanz, die in ihren Ziffern
während der erſten Monate beſonders den wachſenden Rück-
gang des Jnduſtrieexports erſchreckend auswies, zeigte aller
dings in den letzten Monaten eine Tendenz zur Beſſerung,
die allerdings weniger auf inner wirtſchaftliche Urſachen, als
vielmehr darauf zurückzuführen ſein dürfte, daß in der
Geſamtabſatzlage am Weltmarkt die größte
Depreſſion überwunden zu ſein ſcheint.

Gegenüber der übertriebenen Aufblähung unſeres wirt-
ſchaftlichen Verteilungsapparates bedeutet es zwar einen ge
wiſſen Ausgleich beſtehender Mißverhältniſſe, wenn zahlreiche
ſchwächere Unternehmungen, die ſich gerade noch über die
Stabiliſierung hinübergeſchleppt hatten, zuſammenbrachen.
Leider aber traf das gleiche Schickſal auch deutſche Großunter-
nehmungen, wie z. B. den Stinneskonzern, wo wert-
volle Produktionsſtätten unter dem verhängnisvollen Zwange,
alles auf Kredit abſtellen zu müſſen, in größte Schwierig-
keiten gebracht wurden. Auch der legitime Handel,
der ſich ſcharf gegenüber den nur einer unnatürlichen Ueber

China in See gegangen. ſetzung der Güterverteilung, abbruchreifen Handelsbetrieben



Zu zeigen würden. Jm

Abhebt, mußte ſchwerſte Opfer in Kauf nehmen. Konkurſe
und Geſchäftsaufſichten waren im Laufe des Jahres in
ſtändiger Zunahme begriffen, daneben vollzieht ſich das „ge
räuſchloſe Sterben“ von vielen Unternehmen. Bei allen
ſichtbaren wirtſchaftlichen Schwächepunkten, wie z. B.
Wechſelproteſte und Zwangsverſteigerungen iſt
ſeit Januar dieſes Jahres eine Verdoppelung einge-
treten. Auch die Börſe gibt ein Bild der troſtloſen Lage ſeit
Jahresbeginn.

Während im März dieſes Jahres erſt 5,1 v. H. aller
Mitglieder von Fachverbänden von der Kurzarbeit betroffen
waren, ſind es heute bereits über 13 Prozent. Rechnet man
dazu als voll erwerbslos 5,8 Prozent der Fachverbandsmit-
glieder, ſo ergibt ſich, daß im Dezember dieſes Jahres bereits
18,2 Prozent oder faſt ein Fünftel der erwerbs-
tätigen Bevölkerung von der gegenwärtigen
Kriſe betroffen ſind.

Von den Grundinduſtrien hat beſonders der deutſche
Kohlenbergbau im Verein mit der gedrückten Lage am
Eiſenmarkt den gefährlichſten Wirtſchaftsverfall aufzu
weiſen. Jm rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk, in dem
etwa ein Zwölftel der deutſchen Geſamtbevölkerung zuſammen
gedrängt iſt, hat man den ſechſten Teil aller Erwerbsloſen
Deutſchlands zu verzeichnen. Dabei iſt eine Belebung des
Bergbaus auch in den nächſten Monaten nicht zu erwarten,
zumal die Einfuhr der engliſchen Kohle, deren
weiteres Eindringen nur durch entſprechende Geſtaltung der
Bahntarife abgeſtoppt werden könnte, ſeit Januar ſich bereits
faſt ver doppelt hat. So liegen denn allein im Ruhr
gebiet 6 Millionen Tonnen Kohlen, das Sechsfache der
Friedenszahl, auf den Halden.

Die ſich immer mehr ſteigernde Notlage der Land
wirtſchaft, vor allem die kataſtrophale Verſchlechterung
der land wirtſchaftlichen Abſatz- und Kreditmöglichkeit, hat
dazu geführt, daß ſelbſt gut fundierte Unternehmungen dem
Zuſammenbruch verfallen ſind. Der Gütererlös beträgt
heute nur noch etwa ein Drittel bis ein Viertel
des Friedenswertes. Die hierbei beſonders für den
deutſchen Oſten heraufbeſchworene Gefahr der völligen wirt-
ſchaftlichen Entkräftung des Haupterwerbsſtandes, bringt auch
eine nicht zu unterſchätzende Gefährdung der nationalen
Jntereſſen mit ſich. Die Staatsmaßnahmen der
Reichs und Landesregierungen wurden leider den Notforde-
rungen nur zum geringſten Teil gerecht. Die an-fangs ſo erfolgreich eingeleitete Jntenſivierung des Landbaus
in den beſten ackerbautreibenden Gebieten läßt die bereits
näher gerückte Ausſicht ſchwinden, daß wir unſere Ernährung
aus eigener Kraft ſicherſtellen können.

An praktiſch verwendbaren Vorſchlägen zur Hebung der
allgemeinen Wirtſchaftsnot hat es in dieſem Kriſenjahr gewiß
nicht gefehlt. Das Ergebnis wirklich fördernder Maßnahmen,
die den Kern der Dinge erfaßten, iſt leider als ein überaus
geringes zu betrachten. Daß durch die endgültige Verab-
ſchiedung der großen Wirtſchaftsgeſetze (Aufwertung, Zölle,
Steuern und Finanzausgleich) wenigſtens feſte Grund-
lagen für den Staats- und Wirtſchaftshaus-
halt geſchaffen worden ſind, ſoll nicht verkannt werden.
Auch die Fortſchritte, die wir bei den Handelsvertragsverhand-
lungen und den zum Abſchluß gelangten Wirtſchaftsverträgen

trotz mancher ihnen anhaftenden und für gewiſſe Zweige
der deutſchen Wirtſchaft ſchwer tragbaren Mängel haben
letzten Endes doch dazu geführt, daß die Neuerrichtung des
durch den Kriegsausgang zerſtörten Syſtems der europäiſchen
Kontinentalwirtſchaft wieder eingeleitet worden iſt.

Auch laſſen weitere in Ausſicht ſtehende internationale Ab
kommen (Privatvereinbarungen der in und ausländiſchen
Jnduſtriegruppen) ebenſo wie die im Rahmen der deutſchen
Wirtſchaft ſich vollziehende Konzentrierung und Normali-
ſierung eine gewiſſe Wendung zum Beſſern erhoffen. Zur
Beſſerung der außenwirtſchaftlichen Beziehungen dürfte weſent-
lich die angekündigte Freigabe des in den Vereinigten Staaten
beſchlagnahmten deutſchen Eigentums beitragen. Trotzdem
bleibt für die Erfüllung der Forderung eines vollen Ein-
ſatzes der deutſchen Produktion auf den Außenmärkten noch
vieles zu wünſchen übrig: der Schutz der deutſchen
Erzeugniſſe gegen den Dumping fremdſtagat-
licher Konkurrenz und die ungerechtfertigte Benach-
teiligung unſeres Handels durch ſogenannte Schutzzoll-
zu ſchläge des Auslandes verdienen dabei beſondere Be
achtung.

Jm Jnlande hat die Wirtſchaft eine energiſche Abwehr
gegen den Staatsfiskalismus zu führen, ſowie
gegen das immer deutlicher hervortretende Beſtreben einzelnr
Landesregierungen und Kommunen, mit den aus den fis
kaliſchen Einnahmen zur Verfügung ſtehenden Mitteln größere
Unternehmungen für die öffentliche Hand zu erwerben. Die
Verbeſſerung der techniſchen Betriebseinrichtungen, die Ver-
einfachung der Arbeitsziele, die überall mit Erfolg betrieben
wird, machen es auf der anderen Seite auch für den Staat
und alle kommunalen Stellen zur unabweisbaren
Pflicht, dieſem Beiſpiel zu folgen und ſich dem Gebot
äußerſter Sparſamkeit zu beugen. Nur bei Erfüllung
dieſer Vorausſetzungen und einer wirklichen Gemeinſchafts-
arbeit kann die deutſche Wirtſchaft mit dem Zutrauen, daß
eine Ueberwindung auch dieſer Notzeit ohne ſchwerſte Er
ſchütterungen dennoch möglich iſt, ihre pflichtgemäß über
nommene Verantwortung weiter tragen, ihre Unabhängigkeit
bewahren und den Weg zur Wiedergeſundung Deutſchlands
planmäßig fortſetzen.

c ch lcqcCcC»cc]ohchhchhcch
zur Jrunzöſiſchen Finanzreform,

n

Paris, 28. Dez. Jn der politiſchen Lage iſt keine merk-
liche Aenderung eingetreten. Das Linkskartell wird
ſein Finanzprogramm morgen in der Kammer einbringen,
womit es zum mindeſten einen Vorſprung von 24 Stunden
gegenüber dem Finanzminiſter gewinnt.

Dou mer hat erklärt, daß er aus dem Gegenprojekt
des Linkskartells Vorſchläge beachten wird, die mit
den von ihm geplanten Maßnahmen ſich in Einklang bringen
laſſen und daß er einen Teil der Projekte in ſein Programm
aufnehme, die Erſparniſſe von 800 Millionen einbringen
würden, ſo z. B. eine Revidierung der Einkommen
ſteuer, die Beſteuerung der Ausländer die lan-
wirtſchaftlichen Gewinne uſw.

Man hat nicht den Eindruck, daß Doumer die Vorlage der
Geſchäftsumſatzſteuer einer völligen Umarbeitung unterziehen
wird. Der Finanzminiſter hält an ſeinem Plan, die Ge-
ſchäftsumſatzſteuer zu verdoppeln, feſt und zwar mit der
de h daß nur dieſe Steuer einen ſofortigen Ertragvon monat 400 Millionen einbringe, während die anderen
in Ausſicht genommenen Steuern erſt nach Zeit eine

inblick auf die Finanzlage ſei
r Steuern dringend ten. werden der Delegatio

Ber wahre ſirund der Dölſſkerbund-begeiſterung
des zentrums und der 50;ioldemoſraten,

Der „Tag“ brachte die Meldung, auf dem Umweg über das
Ausland ſei bekannt geworden, daß die Sozialdemokratiſche
Partei und das Zentrum durch offizielle Schreiben den
Generalſekretär des Völkerbundes erſucht
hätten, An gehörige der Partei, von denen ſie je drei
namhaft gemacht hätten, als Mitglieder des Völ-
kerbundsſekretariats auszuwählen, wenn
Deutſchland in den Völkerbund eintreten ſolle. Dieſer Schritt
ſei ohne Einvernehmen mit dem Auswärtigen Amt erfolgt.

Dieſe Nachricht iſt von beiden Parteien dementiert
worden. Sollte die Meldung, zu deren Beſtätigung weitere
Ermittlungen erforderlich ſein würden, ſich wirklich bewahr-
heiten, müßte dieſer beiſpielloſe Uebergriff einzelner Par
teien ſich ſelbſtändig in die deutſche Außenpolitik zu miſchen,
und ſo über die ihnen zu Gebote ſtehenden parlamentariſchen
Mittel hinaus den Gang der in ihrem Sinne beein-
fluſſen zu wollen, mit größter Entſchiedenheit, und nicht
zuletzt von der Reichsregierung ſelbſſt, deren Voll-
machten dabei beeinträchtigt werden, als Rechts vey-
letzung gegenüber der großen Mehrheit des deutſchen
Volkes zurückgewieſen werden. Der Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund wird durch ſolche Mätzchen ſicher
nicht zu erzwingen ſein.

S kinberufung des Parteivorſtundes
der zentrumspartei,

Die Reichsparteileitung hat die Sitzung des Reichsparter-
vorſtandes und der Fraktionsvorſtände des Reichstages und
des Preußiſchen Landtages auf Sonntag, den 10. Januar
1926, vormittags 11 Uhr nach Berlin einberufen. Die Ver-
handlungen finden im Reichstagsfraktionszimmer des Zen-
trums ſtatt. Tagesordnung: Beſprechung der politiſchen Lage.
Eine Einberufung des Reichsparteiausſchuſſes iſt vorerſt nicht
beabſichtigt.

kinßeziehung der höher bezahlten Kngeſtellten
in (clie Erwerbsloſenfürſorge.

Entſprechend der Erklärung, die der Reichsarbeitsminiſter
am 11. Dezember 1925 im Haushaltsausſchuß des Reichstages
bei der Beratung der zur Erwerbsloſenfürſorge geſtellten
Anträge abgegeben hat, und dem in der Vollverſammlung
des Reichstages am 12. Dezember 1925 einſtimmig gefaßten
Beſchluſſe des Reichstages, iſt im Reichsarbeitsminiſterium ein
Geſetzentwurf ausgearbeitet worden, der die Einbezie-
hung der höher bezahlten Angeſtellten in die
Erwerbsloſenfürſorge bezweckt. Das Reichskabinett
hat in ſeiner letzten Sitzung der Neuregelung zugeſtimmt.
Der Geſetzentwurf liegt bereits dem Reichsrat vor und wird
dem Reichstag alsbald zur Beſchlußfaſſung zugeleitet werden.

Nach einem ebenfalls dem Reichsrat bereits unterbreiteten
Verordnungsentwurf ſollen die Beiträge zur Erwerbsloſen-
fürſorge grundſätzlich einheitlich für das Reichsge-
biet bemeſſen werden und zum Teil in eine neu zu er-
richtende Reichsausgleichskaſſe fließen.
der in Kriſenzeiten beſonders nötige Ausgleich zwiſchen den
unter und überbelaſteten Gebieten des Reiches herbeigeführt
und das Beitragsaufkommen ſo vollſtändig wie möglich zur
Deckung des Fürſorgeaufwandes herangezogen. Schließlich
ſollen im Verordnungswege die Befreiungen von der
Beitragspflicht, die einen nicht vorhergeſehenen außer
ordentlichen Umfang angenommen haben, nach Möglichkeit
eingeſchränkt werden.

Derlüngerung des Handelspertrages mit Portugol
Das deutſchportugieſiſche vorläufige Handelsübereinkommen

vom 28. April 1923, das am 31. Dezember abläuft, iſt
durch Notenwechſel zwiſchen der portugieſiſchen Regierungund der deutſchen Geſandtſchaft in Liſſabon bis zum 31. März

1926 verlängert worden.

England künckigt die Hunger Konvenkion VI,
r

London, 27. Dez. Jn einer von Chamberlain unter
zeichneten Zirkulardepeſche an die britiſchen diplomatiſchen
Vertreter im Ausland wird mitgeteilt, daß die britiſche Regie
rung die Konvention Nr. 6, die am 18. Oktober 1907 im
Haag unterzeichnet wurde und ſich auf die Behandlung
feindlicher Handelsſchiffe beim Ausbrucheines Krieges bezieht, gekündigt hat. Jn der Be
gründung heißt es, daß die Konvention nachweislich ihren
Zweck völlig verfehlt hat. Sie habe weder ein einhettliches
Vorgehen der verſchiedenen Staaten noch den feindlichen
Schiffen eine liberale Behandlung geſichert. Die Konvention
hatte u. a. beſagt, es ſei „wünſchenswert“, daß bei Kriegsaus-
bruch den Schiffen geſtattet ſein ſolle, einen feindlichen Hafen
binnen einer gewiſſen Friſt zu verlaſſen.

I

öpunien will keinen Prieden,
Madrid, 28. Dez. Wie offiziell mitgeteilt wird, weiſt die

Regierung die durch Hauptmann Gordon Cunnings in
Paris unterbreiteten Friedensvorſchläge Abd el Krims mit
aller Entſchiedenheit zurück.

Hauptmann Cunnings, der heute nach London zurück-
kehren wollte, beabſichtigt, ſeinen Aufenthalt um einige Tage
zu verlängern. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß er von der
franzöſiſchen Regierung nicht empfangen wird, weil alles
darauf hindeutet, daß die ſpaniſche Regierung Verhand
lungen mit dem Beauftragten Abd el Krims für uner-
wünſcht hält.

Abd el Krim will bis zur Befreiung
Maroſkkos kämpfen.

Madrid, 27. Dez. Die ſpaniſche Afrikazeitung „Telegrama
de Rif“ veröffentlicht Auszüge eines Artikels Abd el Krims,
in dem dieſer erklärt, daß der Rifkrieg ein Teil der panu
islamitiſchen Bewegung und gegen England, Spanien und
Frankreich gerichtet ſei. Weiter ſagt Abd el Krim, daß er den
Krieg bis zur Befreiung von fremdem Joch fortſetzen werde
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Die umerikaniſche Aörüſtungsdlelegution,
Newyork, 26. Dez. Nach einer Waſhingtoner Meldung des

„Newyork Herald“ hat Präſident Coolidge die endgültige
uſammenſetzung der amerikaniſchen Vertretung auf der vor-
reitenden Abrüſtungskonferenz noch nicht beſtimmt. Die

Liſte der amerikaniſchen De rten wird aber nach dem Blatt
r r folgende ſein: Führer der Delegation Staatsſekretär
Kellogg, Mitglieder: Hughes, Reet, SenatorBorah, Porter und Underwood. Auf jeden Fall

n zwei Demokraten angehören.

Damtt wird

Warſchanu, 26. Dez. Jn polniſchen Blättern et jetzt eine
n eingeſetzt,

wie ſie r ſeit engemn nicht dagewe iſt. Der„Kurier Warſzawſki“ will die polniſchen örden gegenſämtliche d olen aufhetzen. Er
verſucht alle di inzueuer

Insbeſondere dient das Bombenattentat auf die „Katto
witzer Zeitung“ den Blättern als willkommener Vorwand zu
neuer Hetze. So behauptet „Gazeta WarſzawſkaPorannä“
mit unglaublicher Unverfrorenheit, die Exploſion ſei ein
Beweis dafür, daß man in der Redaktion des deutſchen
Blattes Exploſivſtoffe aufbewahrt habe. Beweiſe
dafür bleibt das Blatt, welches natürlich genau weiß, daß
es ſich um einen polniſchen Anſchlag handelt, ſchuldig,
und verſteckt ſich hinter der bequemen Ausrede, im Intereſſe
der Unterſuchung könne es nichts weiter mitteilen.

Breif zurenoffiziere erchoſſen,
r

Moskau, 27. Dez. Auf Grund eines Urteils des Moskauer
Tribunalsgerichts ſind in Omsk dret frühere zariſtiſche Offi
ziere, die der Spionage zu Gunſten Frankreichs beſchuldigt
wurden, ſtand rechtlich erſchoſſen worden. Außerdem
ſchwebt zur Zeit ein Verfahren gegen mehrere Offiziere,
ebenfalls wegen Spionage und zwar zu Gunſten Japans

Dr. Luthers Weihnachtsurlaub.
Der geſchäftsführende Reichskanzler Dr. Luther hat am

zweiten Weihnachtstage Berlin verlaſſen, um einige Tage der
Erholung in Süddeutſchland zu verbringen.

Aus Stast uns Umgebung
Nach den Feiertagen.

„Ach, gleich nach den Feiertagen
Hält vor dem Haus der Doktorwagen,
Und man ſchluckt die Reih herum
Natrium bicarbonieum!“

Ja, ſo iſt es nun einmal: Alles in der Welt iſt zu er
tragen nur nicht eine Reihe von guten Tagen. Und in
dieſem Jahre ſtellten ja die drei Feiertage hintereinander
mit ihrem Maſſenverbrauch an ſüßen und ſüßeſten Sachen
beſonders hohe Anforderungen an den Magen.

Wer will es leugnen zwar ſehnt man ſich erſt nach
der ſchönen Zeit der Ruhe und doch hat man bald genug
davon! Die Gedanken an die Arbeit und die Arbeitsfreude
treten nur für Augenblicke in der fröhlichen Weihnachts-
ſtimmung zurück.

Und nun hat uns der Alltag wieder. Wohl dem, der
ohne das übliche Leib- und Magenweh wieder ans Tagewerk
geht. Noch ſteht der Criſtbaum in der guten Stube, noch
liegen die Geſchenke auf dem Weihnachtstiſch. Aber wie mit
der Zeit die grünen Nadeln herabfallen, ſo ſchwinden auch
bei uns die Gedanken an das Weihnachtsfeſt.

Ganz ſind wir zwar aus dem Bereich der Feſttage nicht
heraus. Noch ſteht die Feier des Jahreswechſels bevor. Und
Sylveſter pflegt es meiſtens ſogar etwas lebhafter herzu-
gehen als in dieſen Weihnachtstagen, die hauptſächlich der
Familie vorbehalten waren. Der Hausfrau wird noch keine
Ruhe gegönnt. Sie wird es aber am meiſten begrüßen, wenn
ſie vorbei ſind, dieſe Tage des Ueberganges. W. L.

„Unſchulclige Kindlein,“
Zum 28. Dezember.

ne

Von den 12 Tagen zwiſchen dem 24. Dezember und dem
6. Januar hat jeder ſeine beſondere Bedeutung. Sie ſind
alle mit einem geheimnisvollen Zauber umgeben. Der
28. Dezember heißt im Kalender „Unſchuldige Kindlein“ und
zwar deshalb, weil an dieſem Tage der auf Herodes Befehl
getöteten Kinder gedacht wurde. Dieſer Feiertag gehört zu
den älteſten Feſten der chriſtlichen Kirche. Jn einzelnen Teilen
Deutſchlands hat er noch beſondere Namen. So ſind die Be
zeichnungen bekannt: „Kinder-, Kindel-, Kinger, Kindlein
oder Pfeffertag“. Jm Mittelalter wählten ſich die Kinder
einen Kinderbiſchof, der vom Nikolaustag an ſein Regiment
führte. Am 28. Dezember war es jedoch mit ſeiner Herrſchaft
zu Ende. Dieſer Tag war noch einmal ein Höhepunkt des
Feſtjubels. Die von Nikolaus ausgeteilten Zweige aus
Rosmarin, Tannen und Wachholder benutzten die Kinder
dazu, um ſich gegenſeitig damit und wohl auch Erwachſene
im Scherz zu ſchlagen. Jn der Reformationszeit ging die
Sitte, daß ein Kinderbiſchof gewählt wurde, unter, aber das
Rutenſchlagen blieb beſtehen.

Der eigentliche Brauch am 28. Dezember heißt im Harze
„Kingern“ und beſteht darin, daß ſich in der Frühe des
„Kingertages“ die Kleinen aufmachen und wo ſie ein Kind
im Bett treffen, es tapfer mit Ruten ſtreichen. Derſelbe
Brauch heißt in Süddeutſchland „Pfeffern“. Es iſt möglich,
daß aus dieſer Bezeichnung der Name Pfefferkuchen herge
leitet iſt. Auch im Vogtland ſind ähnliche Sitten und
Bräuche bekannt.

Bie zwölf Mächte.
Seit Jahrhunderten gelten jetzt die Tage vom HeiligenAbend r n 6. Jannar dem Dreikönigstag, als heilig.

Chriſtentum und Heidentum teilen ſich in die Ueberlieferun-
gen, die dieſen Tagen im Jahre eine beſondere Weihe ge
geben haben. So kommt es, daß in vielen Gegenden dieſe
Zeit nicht nur als heilig, ſondern auch als recht geheimnis-
voll empfunden wird, und daß neben chriſtlichen Bräuchen
und Erzählungen auch viel Spukgeſchichten und Aberglauben
eng mit dieſen zwölf Nächten verbunden, im Volke fortleben.
So lange es ſich um harmloſen Aberglauben handelt, drückt
man ein Auge zu. Die Landbewohner glauben z. B., man
dürfe in der heiligen Zeit der Zwölfe keine Erbſen, keine
Linſen und andere Hülſenfrüchte eſſen. Es wird auch niemand
dadurch geſchädigt, wenn der Bauer in dieſer Zeit das Wetter
für das kommende Jahr beſtimmen z können glaubt, 52
doch ein altes Sprichwort: „Wo ſich das Wetter von Chriſt-
tag bis heiligen Dreikönig erhält, ſo iſt das ganze Jahr be-ſtelut Was man in den zwölf Nächten träumt, das ſoll im

Erfüllung gehen.
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Weihnachten in Merſeburg,
Nachdem am Heiligen Abend der Verkehr auf den Straßen

r einmal an Lebhaftigkeit zugenommen herrſchte
in n drei Feiertagen weihnachtliche Ruhe. Viele benutzten

das frühlingsmäßige Wetter zu Ausflügen in die nähere
Auch in unſeren Nachbarſtädten Halle und Leipzig

weilte mancher Merſeburger zu Beſuch. Der Verkehr auf der
Reichsbahn, der Straßenbahn und den Autolinien war
r ſtark: namentlich am Heiligabend und am geſtrigen
Sonntag konnten die Züge die Schar der Reiſenden kaum be
wältigen. Wer zwar mit einem weißen Weihnachten im
winterlichen Harz gerechnet hatte, wurde arg enttäuſcht und
mußte ſeine neuen Schneeſchuhe diesmal noch zu Haus laſſen.n Merſeburg ſelbſt gab es noch manchen Verein, der ſeine
Weihnachtsfeier auf die Feſttage ſelbſt verlegt hatte und
ſeine Mitglieder bei fröhlichem Beiſammenſein vereinte.
Die St. Viti- Gemeinde weihte am erſten Feiertage ihre
neuen Glocken unter Anteilnahme der Gemeinde feſt-
lich ein. Die Chriſtmeſſen und Feſtgottesdienſte in den
Kirchen wieſen einen zahlreichen Beſuch auf.

Autolinie Ammendorf Schkeuditz.
Wie aus dem heutigen Anzeigenteil hervorgeht, eröffnet

die hieſige Firma Engel Söhne am morgigen Tage eine
neue Autolinie zwiſchen Ammendorf und Schkeuditz. Damit
iſt endlich eine Verkehrsverbindung der einzelnen Auendörfer
geſchaffen, die von allen Anwohnern der Strecke aufs leb
hafteſte begrüßt werden wird.

d

Ernennung. Regierungs und Schulrat Saupe iſt vom
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung mit Wir-
kung vom 1. Oktober d. J. zum Oberregierungs- und Schul-
rat bei der Regierung n Merſeburg ernannt worden-
Oberregierungsrat Saupe iſt aus dem Volksſchullehrerſtande
hervorgegangen. 25 Jahre war er im Schuldienſte der Stadt
Halle tätig; ſeit 1921 iſt er ſchultechniſcher Dezernent in
der Regierung in Merſeburg.

Die Zahl der Erwerbsloſen nimmt weiter zu. Wie von
amtlicher Stelle mitgeteilt wird, beträgt die Merſeburger
Erwerbsloſenziffer nach der letzten Zählung 607 Voll-
erwerbsloſe (5344 Männer und 23 Frauen) und 604 Zu-
ſchlagsempfänger. Danach iſt eine weitere Zunahme der
Erwerbsloſen in unſerer Stadt zu verzeichnen. Sollte die
günſtige Witterung weiter anhalten, ſo würde mit einer
Wiederaufnahme der Bauarbeiten Anfang Januar ein Rück-
gang eintreten können.

Die Ladenkaſſe erleichtert. Jn der Gaſtwirtſchaft von
Richard T., Obere Breite Str. 18, wurden in einem unbe-
wachten Augenblick etwa 60--80 Mark aus der Ladenkaſſe
entwendet. Ein der Tat Verdächtiger wurde in Haft ge-
nommen, beſtreitet aber bis jetzt jede Schuld.

Dreiſter Diebſtahl. Während einer Theateraufführung im
„Augarten“ wurden geſtern abend einer jungen Dame aus
der Handtaſche 10 Mark geſtohlen. Der freche Räuber blieb
unerkannt.

Große Geflügelliebhaber ſcheinen die Diobe zu ſein, die
die in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag aus dem
Hühnerſtall des Schuhmachermeiſters Paul G., Neumarkt 58,
eine Ente und mehr als ein Dutzend Hühner geſtohlen haben.
Die Täter ſind, wie die polizeilichen Ermittelungen er-
gaben, durch den hinter dem Hof gelegenen Garten in den
Hühnerſtall gelangt. Die Garten und Stalltüren waren
unvorſichtigerweiſe nicht geſchloſſen geweſen. Die bei einem
der Tat Verdächtigten vorgenommene Hausſuchung blieb ohne
Erfolg. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Täter von Meu-
ſchau oder Venenien gekommen ſind. Hinter dem Grundſtück
fand man eine Blutlache und mehrere Federn. Die Diebe
haben ſich alſo ihren Feſttagsbraten gleich an Ort und Stelle
zubereitet.

Sonntags-Rückfahrkarten zu Neujahr. Die vom 31. De-
zember bis 2. Januar ausgegebenen Sonntagsrückfahrkarten
gelten ausnahmsweiſe bis zum 3. Januar 1926 einſchließ-
ich zur Hin- und Rückfahrt an jedem Tage.

Sonntagsrückfahrkarten auch für Schnellzüge. Die Sonn-
tagsrückfahrkarten galten bisher nur für Perſonen und be-
ſchleunigte Perſonenzüge; in beſonderen Fällen haben die
Reichsbahndirektionen auch Eilzüge für die Sonntagsrück-
fahrkarten freigegeben. Jetzt ſollen nach einer neuen Ver-
fügung der Reichsbahngeſellſchaft verſuchsweiſe in einzelnen
Fällen auch geeignete Schnellzüge für den Verkehr mit Sonn-
rig gegen Bezahlung des tarifmäßigen Schnell-
zugzuſchlages freigegeben werden. Jnwieweit dabei neben
der dritten Wagenklaſſe auch die zweite Klaſſe für Sonntags-
rückfahrkarten benutzt werden kann, liegt im Ermeſſen der
Reichsbahndirektion.

Umzugskoſtenvergütung für Voltsſchullehrer. An Hand eines
Einzelfalles macht der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung grundſätzlich bedeutſame Ausführungen über
die Frage der Umzugskoſtenvergütung für Volksſchullehrer.
Jeder angeſtellte Volksſchullehrer, der in einen anderen Schul-
verband verſetzt wird, hat danach grundſätzlich Anſpruch
auf eine Umzugskoſtenvergütung. Wenn die Verſetzung aber
auf ſeinen Wunſch und ohne überwiegendes dienſtliches Jn-
tereſſe geſchieht, ſo kann ſie davon abhängig gemacht werden,
daß der Lehrer vorher auf Erſtattung der Umzugskoſten frei-
willig verzichtet. Wenn in einer Verſetzungsverfügung der
Regierung, wie in dem erwähnten Einzelfalle, zwar dem
Lehrer mitgeteilt wurde, daß er auf Reiſe- und Umzugs-
koſten „keinen Anſpruch“ habe, ſo kann keine Fahrläſſigkeit
darin gefunden werden, wenn er nicht ſofort gegen die Mit-
teilung der Regierung Einſpruch erhoben hat, denn dieſe
Angabe mußte von dem Lehrer, wenn er vorher einen Ver-
zicht auf Erſtattung der Umzugskoſten nicht ausgeſprochen
hatte, als mit dem Geſetz in Widerſpruch ſtehend erkannt
werden. Wenn im übrigen die vorgeſetzte Dienſtbehörde die
Verſetzung anordnet, ſo iſt der untergebene Beamte ver-
pflichtet, der Anordnung Folge zu leiſten.

Schule und Familiengeſchichte. Aus Lehrerkreiſen eines
preußiſchen Regierungsbezirkes wurde angeregt, auf die hohe
Bedeutung der Familiengeſchichte für Familie, Volk und
Vaterland hinzuweiſen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe-
dienſt mitteilt, wurde dieſer Anregung Folge gegeben, und
die Lehrer wurden erſucht, im Unterricht, bei Elternabenden
und Hausbeſuchen auf die Wichtigkeit und Zweckmäßigkeit
einer Familienchronik hinzuweiſen, ferner auch entſprechende
Anleitungen zur Führung ſolcher Chroniken zu geben.

Haſenjagd. Meiſter Lampe lebt jetzt in den Wochen der
Angſt und des Schreckens. Täglich berichten die Zeitungen
von großen Jagden, die zum größten Teil gegen frühere
Jahre ſehr gute Ergebniſſe hatten. Das trockene Frühjahr
und der Sommer haben alſo doch ein Gutes gehabt; die
3 aſen ſind gut durchgekommen und haben die Strecke
erheblich vermehrt. Wie von maßgebender Seite mitgeteilt
wird, geht die Jagd nicht, wie es in Jägerkreiſen hieß,
on am 31. Dezember, ſondern erſt am 15. Januar
es neuen Jahres zu Ende. Die Jagdliebhaber haben alſo

noch hinreichend Gelegenheit, zum Schuß zu kommen.

Wetterausſichten. Für das mittlere Fortdauernd mild, größtenteils bewölkt, ein wieder Nieder-
ſchläge. Für das übrige Norddeu d Anfangs noch
in ſten ſpäter wieder im Weſten Niederſchläge; überall

Polniſche jntrigen im Völkerbund
Paris, 28. Dez. Pertinax ſieht im „Echo de Paris“ an

läßlich des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund eine
vollſtändige Umbildung des Völker bunds-rates voraus. Es ſei vereinbart, ſchreibt er, daß Deutſch
land einen ſtändigen Sitz erhalte. Aber auch andere Staaten
ſtellten dasſelbe Verlangen, ſo insbeſondere Spanien und
Braſilien, aber auch in der letzten Zeit Polen. Polen
Richtun
habe bereits gewiſſe Vorfühler diplomatiſcher Art in dieſer

unternommen. Es begründet ſein Verlangen damit,daß alle Ausſicht beſtehe, daß die ehrzahl der Fragen,
die Deutſchland vor den Völkerbundsrat bringen werde,
Polen direkt angehen.

Derſchürfung der Diktatur in spanien.
Madrid, 28. Dez. Ein Dekret der neuen Regierung be-

ſtimmt, daß alle Verbrechen und Vergehen gegen den König
ſowie alle Fälle von Mafjeſtätsbeleidigung den Zivilgerichten
entzogen und zur Aburteilung Kriegs und Standgerichten
zu überweiſen ſind. Dieſe Verordnung erregt einiges Auf
ſehen, da im Königreich ſelbſt bisher in den allerſeltenſten
Fällen Prozeſſe wegen Majeſtätsbeleidigung zur Verhandlung
gekommen ſind und die Hauptfeinde der Monarchie außer-
halb des Landes leben. Man bringt den Erlaß mit neuer-
dings aufgetauchten Gerüchten in Verbindung, nach denen
eine Verſchwörung aufgedeckt ſein ſoll, die angeblich auch in
militäriſchen Kreiſen Anhänger hat und ſich zum Ziel ſetze,
die gegenwärtige Zivildiktatur noch im Januar zu ſtürzen.
Die Verſchwörung ſoll ſich au chgegen die Perſon des Königs
richten Ein anderes Dekret, das gleichfalls am Weih-

ne n 5 e de rer Tre naeh nene
Die Privat-Theatergeſellſchaft von 1828 hatte ihre Mit-

glieder und Freunde am 1. Weihnachtsfeiertage zu einer
Weihnachtsfeier im „Tivoli“ verfammelt. Strahlende
Lichterbäume verbreiteten weihnachtliche Stimmung, die ſich
noch erhöhte, als das Reiſchke- Orcheſter die altbekannten
Weihnachtslieder anſtimmte. Ein Weihnachtsgedicht „Weih-
nachtsfee“, von H. Selle verfaßt, geſprochen von Frl. M.
Mehnert, leitete die eigentlichen Darbietungen in ſin-
niger Weiſe ein. Nach einem weihnachtlich lieblichen Melo-
dram „Weihnachtsglück“ ebenfalls von H. Selle, traten die
bewährten Spielerkräfte des Vereins in dem einaktigen Luſt-
ſpiel „Sein erſter Rauſch“ in Aktion. Sämtliche Mitwir-
kenden entledigten ſich ihrer Aufgaben mit Geſchick und
ernteten reichen Beifall. Der unterhaltende Teil der Ver-
anſtaltung nahm mit dem Weihnachtsſchwank „Ein Rein-
fall am Weihnachtsabend“, in dem Herrn Eberts vortrefflich
dargeſtellter „Kraxelhuber“ lauten Beifall hervorrief, ſein
Ende. Ein fröhlicher Feſtball beſchloß die wohlgelungene
zrFeier.

Nus Kreis Und Nachßarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Der Saalekahn geſunken. Die Bergungsarbeiten an dem
Saalekahn, der, wie wir bereits meldeten, bei Lettin auf-
lief, wurden bis in die Nacht hinein fortgeſetzt. Es gelangauch, einen Teil der Ladung, etwa 2000--3000 Zenter Ge
treide, zu bergen. Da aber infolge des Eindringens des
Waſſers die Laſt des Kahnes immer ſchwerer wurde, ſo ſank
dieſer immer mehr und verſchwand ſchließlich am andern
Morgen völlig in den Fluten. Annähernd 6000 Zentner
Getreide dürften verloren ſein.

Ein ungetreuer Poſtbeamter. Ein Poſtſchaffner, der be-
reits über 20 Jahre im Dienſt iſt, hat auf dem hieſigen
Bahnpoſtamt ein Päckchen mit 27 Briefen aus Amerika, die
größtenteils Geld enthielten, entwendet. Der Diebſtahl blieb
nicht unbemerkt. Die Kriminalpolizei nahm den ungetreuen
Beamten feſt. Das Briefpaket fand man im Keller ver
ſteckt vor.

Spergau. Weihnachtsfeiern. Am erſten rhatte der Allgemeine Turnverein die Einwohnerſchaft zu
einer Weihnachtsfeier eingeladen. Der Saal im Gaſthof
Winkler war bis auf den letzten Platz beſetzt. Aufmerkſam
folgte das Publikum den Darbietungen. Die Turnerinnen
zeigten gefällige Freiübungen, Herr Otto Garbe trug eine
packende Dichtung vor, die das Leiden der Ruhrbevölkerung
und ihr Bekanntnis zum Deutſchtum zum Gegenſtand hatte.
Den Höhepunkt bildete die Aufführung des Schauſpiels „Mag
auch die Liebe weinen“, die unter der Leitung des erſten
Vorſitzenden Herrn Schwirtz ſtand. Das Stück wurde ſehr
beifällig aufgenommen. Spielleiter und Darſteller können
mit dem Erfolg zufrieden ſein. Leuchtende Kinderaugen
und hellen Jubel gab es am zweiten Feiertage bei der Weih-
nachtsfeier des Gartenb au- und Kleintierzucht-
vereins der Werk-Siedlung, als der Weihnachtsmann er-
ſchien und ſeine Geſchenke verteilte. Geſänge und Theater-
ſtücke ließen die Stunden ſchnell vergehen. Der Abend ver-
einigte Mitglieder und Gäſte zu einem gemütlichen Tänz-
chen. Leider benutzte ein Teil der Jugend die Chriſtnacht
dazu, um ruheſtörenden Lärm und allerhand Fle-
geleien auszuüben. So wurde zum Beiſpiel ein Hund in
ein Senkloch der Kanaliſation hineingezwängt. Erſt am an-
dern Abend konnte das arme Tier, das vor Froſt zitterte,
wieder befreit werden. Gegen ſolche Rüpeleien wäre das
Wirkſamſte eine gehörige Portion ungebrannter Holzaſche.

Mücheln. Streit um das Elektrizitätswerk.Wie bereits berichtet, hat ſich der Buchhalter des ſtädtiſchen
Elektrizitätswerkes, Jauer, der Unterſchlagung ſchuldig ge-
macht. Jn einer öffentlichen Erklärung leugnet dieſer alles
ab, obwohl er dem Aufſichtsrat ſchriftlich und mündlich
die Veruntreuungen von etwa 5000 Mark zugegeben hat.
Jn einer halbamtlichen, vom Aufſichtsrat nicht genehmigten
und in einer amtlichen Erklärung, welche von der Ge-
ſchäftsführung, und nur einem Teil des Aufſichtsrates
unterzeichnet iſt, wird das noch einmal ausdrücklich feſtgeſtellt.
Jn der leidtragenden Bürgerſchaft macht ſich große Unruhe
emerkbar; in mehrfachen Eingeſandts verlangt ſie völlige

Aufklärung über die Vorgänge. Es ſcheint da verſchiedenes
nicht zu ſtimmen! Gegen J. iſt Strafanzeige bei der Staats-
anwaltſchaft erfolgt.

Rabutz. Wanderdiebe machen die hieſige Gegend un-
ſicher. Jn der Nacht brachen ſie beim Landwirt Schurig
ein und ſtahlen an Bargeld 700 Mark. Dann wurde dem
Landwirt Kreſſe ein Beſuch abgeſtattet. Hier wurden die
Langfinger geſtört und zogen enttäuſcht nach Wieſenena. Dort
brachen ſie bei Frau Gutsbeſitzer Schulze ein und durch-
ſtöberten alle Behältniſſe. Geld, auf das es unzweifelhaft
abgeſehen war, fiel ihnen nicht in die Hände.

Eiseleben. Ein Panzerauto für die Schutzpo-
lizei. Dem hieſigen Kommando der Schutzpolizei iſt einPanzerauto überwieſen worden. Das Ungetüm, das einige
hundert Zentner wiegt, wurde dieſer Tage auf dem hieſigen
Bahnhof ausgeladen.

Stammkarten. Der Orlow.

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

nachtsabend veröffentlicht wurde, bedroht alle GrundbeſitzerDie ſchwerem S ſent falls ſie dem Fiskus gegenüber ihren

Beſitz zu verſchleiern oder zu verheimlichen ſuchen. a
beſonders kraſſe Fälle wird mit der Einziehung des n
angegebenen Beſitzes gedroht.

Ein ruſſiſchafghaniſcher lrenz;wiſchenfall,
Paris, 28. Dez. Nach einer Meldung der „Daily Mail“

aus Bombay haben ruſſiſche Truppen einen Grenzpoſten
in der Provinz Badachſchan im Nordweſten von Afgha
niſtan überfallen. Der Befehlshaber des afghaniſtaniſchen
Poſtens wurde getötet.

Ilchangtſolin feiert Jeinen Sieg.
aris, 28. Dez. Die Pekinger Meldungen von der Hin

Kuoſunglins und ſeiner Frau in Mukden werden
Tſchangtſolin ließ die beiden Leichen zerſtückelnbeſtätigt. eund Köpfe, Arme und Beine in den Straßen der Stadt

herumführen. Die Untergenerale Kuoſunglins ſind während
des Kampfes zu Tſchangtſolin übergegangen, da ſie beo
fürchteten, bei ihrer Gefangennahme von dem als äußerſt
grauſam bekannten Tſchangtſolin hingerichtet zu werden. Der
General läßt ſeinen Sieg und gleichzeitig die Geburt eines
Sohnes feiern. Man ſchreibt den Sieg vor allem ſeiner
guten Kavallerie und ſeinen Fliegern zu.

Wie die „Chicago Tribune“ aus Peking berichtet, wollen
die Kabinette von Waſhington, Tokio und Rom
ſich zu einer Jntervention an China noch vor Ende dieſes
Jahres entſchloſſen haben.

Hus gem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

60 Alarmierungen der Berliner Feuerwehr. Die Feuerwehr
hatte am Heiligabend und am 1. Feiertage reichlich zu tun.
Sie wurde zu kleinen Wohnungsbränden Gardinenbränden,
die durch den Weihnachtsbaum entſtanden waren und
Gasvergiftungen etwa ſechzigmal alarmiert.

Die Weihnachtechronik Berlins Der Poltzeibericht aus den
Weihnachtsfeiertagen verzeichnet eine traurige lange Reihe
von Unglücksfällen, Selbſtmorden und Verbrechen. Neben
über 20 Selbſtmordverſuchen, die mit erfolgreichen Wieder
belebungsverſuchen endeten, meldet die Chronik der Feiertage
annähernd 10 Fälle von Selbſtentleibungen. So beging
die Krankenſchweſter Samland Selbſtmord durch Erhängen
Jn der Köpenicker Straße jagte ſich ein ſtellungsloſer Rei
ſender eine Kugel in den Leib, die ſeinen ſofortigen Tod
zur Folge hatte. Der Eiſenbahnarbeiter Müller nahm ſeinen
Abbau zum Anlaß, um ſich zu vergiften. Aus Nahrungs
ſorgen erhängte ſich der Weber Feiſt. Auch die Zahl der Un
glücksfälle war recht erheblich. Jn der Krausſtraße fielen
drei Perſonen einer Gasvergiftung zum Opfer. Jn Wilmers-
dorf wurde in der Nacht ein etwa vierzigjähriger Mannverhungert und erfroren tot aufgefunden. Von einem unbe
kannten Wegelagerer überfallen und beraubt wurde in der
Nähe des Jagdſchloſſes Grunewald am Heiligen Abend ein
Handlungsgehilfe. Ein 19jähriger Banklehrling wurde in
der Nacht zum zweiten Feiertage beſinnungslos und mit
ſchweren Stich- und Schnittwunden aufgefunden

Schwerer Kampf mit Wilddieben. de
Hanan, 28. Dez. Durch ein regelrechtes Feuergefecht wurin dem Dorfe Ulmbach das Weihnachtsfeſt geſtört. Der

Schmiedemeiſter Jobſt und ſeine beiden Söhne ſtanden im
dem Verdacht der Wilddieberei. Es ſollte bei ihnen eine
Hausſuchung vorgenommen werden. Dem Landjäger, der
damit beauftragt war, wurde Widerſtand entgegengeſetzt, und
er war genötigt, ſich Hilfe herbeizuholen. Als Forſtbeamte
auf dem Anweſen erſchienen, wurde ihnen von den Ein
wohnern des Hauſes tätlicher Widerſtand entgegengeſetzt, ſo
daß auch die Beamten von ihren Schußwaffen Gebrauch
machen mußten. Zwei Forſtbeamte erlitten ſchwere Ver
letzungen. Von den Bewohnern des Hauſes erhielten der
Vater und ein Sohn gleichfalls ſchwere Schußwunden. Die
Einwohner des Hauſes leiſteten auch weiterhin derartig hart
näckigen Widerſtand, daß erſt ein größeres Polizetaufgebot
die Wilddiebe feſtnehmen und dem Gericht zuführen konnte.

Dammrutſch bei Frankfurt a. d. O.
Breslan, 28. Dez. Jnfolge Dammrutſches ſind beide Ge

leiſe der Strecke Berlin Breslau zwiſchen den Bahnhöfen
Pilgram und Roſengarten bei Frankfurt a. d. O.
auf vorausſichtlich längere Zeit geſperrt. Die Umleitung
der Schnell- und Perſonenzüge muß über Küſtrin erfolgen.

Kufſaäürung eines politiſchen Morcdes,
Der Täter Führer einer kommuniſtiſchen Terrorgruppe.

Tilſit, 28. Dez. Jm Auguſt 1924 wurde der Oberförſter
Jenſen im Kreiſe Tilſit nachts hinterrücks erſchoſſen. Die
Unterſuchung geſtaltete ſich infolge der feindſeligen Haltung
eines Teiles der dortigen Bevölkerung ſehr ſchwierig. Es
wurde immer wieder verſucht, den Mordverdacht auf einige
Unterförſter zu lenken. Die Ermittlungen eines von Berlin
entſandten Kriminalkommiſſars belaſteten jedoch einen ge-
wiſſen Milkumeit, den Führer einer kommuntf-
ſtiſchen Terrorgruppe ſo ſchwer, daß gegen ihn die
Vorunterſuchung bereits eröffnet iſt.

Aus aller Welt,
Erdbeben und Bergwerkskataſtrophe in Mexiko.
Newyork, 28. Dez. Bei einer Schlagwetterexploſion in

den PalanMinen im Staate Coachnila in Mexiko wurden 52
Vergleute getötet und viele verletzt. Das Vergwerk iſt voll
kommen zugeſchüttet. An der KKſte des Golfs von Mexiko
wurden fünf ſchwere Erdſtöße verſpürt.

Stadtthenter Halle
Dienstag, 7,00 Uhr. 17. Vorſtellung für Dienstag-Stamm-

fzügenkarten. Lohengrin. Romantiſche Oper in drei
von Richard Wagner.

Mittwoch, 7,30 Uhr. Die Verſchwörung des Fiesko zu
Genua. Republikaniſches Trauerſpiel von Fried Schiller.

16. Vorſtellung für Donnerstagonnerstag, 7,30 Uhr.S Operette in drei Akten von
Bruno Granichſtaedten.
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IIECCGCIIIVIIIII-SII n III e
Für die vielen Aufmerksamkeiten

und Geschenke zu unserer Ver-
mählung danken herzlichst

Otto NMartinsohn u. Frau

Hilm a geb. Zimmermann.
Witzschersdorf, im Dezember 1925.

T 2
Kirchliche Nachrichten.
Stadt. Getauft: Werner, Sohn d. KranführersKellner; Wolfgang, Sohn des Vermeſſ.-Jng. Stoye;

Waldemar, Sohn des Wagenmeiſters Kruſe; Walter,
Sohn des Rangierers Schwirſch; Jrma Tochter des
Heizers Hundorf; Horſt, Sohn des Reſ.- Lokomotiv-führers Pöge; Georg, Sohn des Polizei-Ober-Wacht
meiſters Habecker; rnſt, Sohn des Schloſſers S
rich; Alfred, Sohn des Maurers Hofmann; Erika
Tochter des Hilfsſchaffners Krey Renate, Tochter d.
Bäckermeiſters Dörr; Jlſe, Tochter des Grubenar-
beiters Gäbler; Erdmuthe Warie, Tochter des Kauf-
manns Tränkner; Waltraut, Tochter des Schriftleiters
Zeuch Helga, Tochter des Bäckermeiſters Mattern
Hans Georg, Sohn des Arbeiters Günther; Heinrich,
Sohn des Geſchirrführers Fritze; Woifgang, Sohn
des Monteurs Klapper; Annelieſe, Tochter des Landwirts Lehmann Leuhard, Sohn des Mechanikers
Schneider Hugo, Sohn des Arbeiters Todt Wolf-
gang, Sohn des Arbeiters Fritſch; Elfriede, Tochter
des Kaufmanns Vollmann; Johanna, Tochter des
Arbeiters Döring Gertrud, eine uneheliche Tochter
Käthe, eine uneheliche Tochter. Getraut: Der Be
triebsaſſiſtent R. Schneider mit Frau J. B. geb.
Oſtermann.

Altenburg. Getauft: Harry, Sohn des Konditors
Schiller Jrmgard, Tochter des Klempners Frentzel;
Annelieſe, Tochter des Elektrikers Horn Charlotte,
Tochter des Waſchinenführers Körner Getraut:
Der Werkführer Karl Riedel mit Frau Martha geb.
Ulrich; der Händler Albert Echtermeyer mit Frau
Emma geb. Zeiſe; der Bäckermeiſter Erich Scheibel
mit Frau Jda geb. Stöbe; der Bäckermeiſter Otto
Kannewurf mit Frau Anna geb. Henniche.

Neumarkt. Getauft: Bertha Emma Annemarie,
Tochter des Schloſſers Paul König Auguſt Chriſtian
Arnim Heinz, Sohn des Schmiedes Hugo Keller
mann. Getraut:
Frau Olga geb. Konſchak.

Elektrische

Staubsauger
Bügeleisen

la Qualitöt

Heizkissen
und dergl.

liefern wic unseren Stromabnehmern gegen

bequeme Teilzahlungen,.

Landkraftwerke
Naàheres in unserer Verkaufsstelle:

Merseburg, Gotthardtstr. 29.
Fernruf Nr. 221.

III

dann empfehlen wir
Salem Aleikum (ohne Mundſt., m.Korkmundſt.) Salem Gold (Soldmundſt.
Unſere fachmänniſch geläutert. Miſchung. z

Salem Rot zu 4 Pfg.
Salem Grün zu 5 Pfg.

ſtellen Oeſchmacksgebilde erleſenſt. Artdar. Die Tabatmiſchung die wichtigſte

hnen
ohl od

e Aufgabe der Zigarettenherſtellung iſt
ſtets von viel größerer Bedeutung, als
die zuerſt ins Auge fallende außere
Geſtaltung. In den Miſchungen der

Ernten verwendet werden,

Mur echt mit firma

Salem Marken zeigt ſich das Lrgebnis

einer vieljährigen vertieften Arbeit.
Auch in den kleinſten Einzelheiten der
Miſchungsaufgabe verrät ſich die ſorg
liche Liebe für den edlen Oehalt. Veue,
aus ſchöpferiſchem Können geborene
Seſtaltungs- Elemente geben Salem
Aleikum ſowohl wie Salem Gold eine
in ſich abgeſchloſſene Eigenart.
ausgereifte, leichtere Tabake beſter

Da nur

erklärt ſich
die Bekömmlichkeit der Salem- Marken
auch bei reichlichem Genuß.,
weiter der anregende milde Oeſchmack.
das feine, erfriſchende. höchſtes Wohl

gefühl auslöſende Aroma.

Bitte prüfen Sie!

erklärt ſich

onental Jabak-u Cigaretten-fabrik, VEN DZE nh.hugo Zietz Gm d
06S0DEN. Köln. Königsberg (Pr) Seifnennersdorf(Sa)

der Dreher Otto Harport mit

Berußurd Deltzſhuner
Merſeßurg, 3weighuus Mücheln

empfiehlt

ſeinen anerkannt erſtklaſſigen

Weißwein Rotwein
Schaumwein

Korn Weinhrand Rum

Süßwein

Likör

Rotwein vom Faß Kotwein vom Faß
in allen Preislagen.

Führer durch Merseburg
und

Umgegend
ist noch zu

haben

in den

Preis 1 Mark Preis 1 Mark

Geschäftsstellen des Merseburger Tag eblatt
und in sämtlichen Buchhandlungen

Anm 29. Dezember

Telefon 203.

1925
Eröffnung der Autobuslinie
Ammendorf Schkenditz.

Nur u v.
s c5.45] 9.0012.45(7. 00) i 1. 55 ab Ammendorf an 8.2011. 9 (9.40)(2. 0)

l

655(10 10] 1.551(8. 10)ſ(1. 0s) an Schkeuditz ab 7.10110.30] 3.201(8.30) (1. 10)

Fahrpläne ſind beim Fahrer zu haben.

Guſtav Engel Söhne, Merſeburg.
Telefon 203.

1 Posten Futterhosen
1 Posten Normalhose

Wosten Kinder-Trikots

Markt 6 alle

Extra billiges Angebot in
Iriſkotugen jür Wiederverkäufer

1 Posten Taillen mit und ohne Arm
1 Posten Ret.- Hosen in all. Grössen

J. GIüceks mann.Markt 6

Zur fachgemäßen Ausführung von

Obſtbaumpflege
wie Ausſägen, Spritzen m. Obſtbaum-
Karbolineum gegen Blutlaus und
andere Schädliuge, Anlegen von
Jnſektenfanggürteln Sträucher-
ſchneiden und Verjüngen empfiehlt
ſich auch nach außerhalb zu mäß. Preiſen

D. 5turſe, GSchloßgärtnerei
Roſen- und Baumſchulen, Staudenkulturen.

Fernſprecher 761

r e neteAuf Teilzahlungz

Speisezimmer, Herrenzimmer,
z Scehlafzimmer, Küchenu. Einzelmöbel

zu konkurrenzlosen Preisen bei

z s ttoher, grüne
u II. Eingang C.- T. Pas. 3. Tür rechts. III. Et.

Kein Laden. Qualitätsarbeit.
re

Achtung! Billig! Billig!
Abuwinfum-Sehmortöpte

Sorte l. mit Deckel, teinste re M 15rung, schwereWare, 2/22em, 6 Töpte F
Sorte II. mit Deckel, Schwere Ware, M. 25.12/26 cm 8 Töpfe T
sofort lieferbar gegen des Betrages
oderNachnahme. BeiVoreinsendang wird Lieferung

beschleunigt. Verpackung und Porto extra.

Import-Export-Haus, Oppau
bei Ludwigshafen a. Khein.

Se
Teichers Möbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein l aden)

offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen.

Ziehung 5. u. 6. Januar.
belbrhottere

t. Anslandsdeutsche
6918 Gew. bar o. Abzug-150 600

75 000
50 000
2585 000

Hrig.-Loſe a Mk. 3.30
Porto u. W 35 Pf. extra
empf. u. verſ. a. u. Rachn.
Emil ötiller ver
Hamburg, Holzdamm 39.

Bald. Beſtellg. erwünſcht.

Darin

e SPreiswerte
Harmoniums

zu günſtigen
Zahlungsbedingungen

Kataloge koſtenlos
Albert Hhoffmann,

Halle a. S.
L am Riebeckplatz.

W

mangnge; Mietverlräge

An und Abmeldeſcheine
Umſatzſteuer Voranmeldungen

Einkommenſt.-Voranmeldgn.
Unfallanzeigen 4 Frachtbriefe
Schreib und Konzeptpapiere

ſowie Zapunnogpeſedie

Werſebirger drug

und Verlagsanſtalt
Ludw. Valtz

Hälterſtraße Fernſpr. 109/102

]9, Kontoriſt
(Stenogr. und Schreibm.)
ſucht Stellung p. 1. Jan.
oder ſpäter. Offerten u.
M. M. 21 a. d. Exp. d. Bl.

Die Berl. Zeitungen ſchreiben
Die Voſſ. Ztg.

Tänzerin wird,
ſpäter als Hochſtapler entpuppt.
zufällig ihren ehemaligen Geliebten wiederſieht.
Jugend verlebte, bis ſie ſchließlich nach furchtbaren Stunden durch treue Liebe das dauernde

Hafenlore.

W Hierzu ein entſprechendes Beiprogramm.

Lichtspiel-Palast „SONNE I UNION-THEATER Hallische Strabe
W Unſere GroßſtadtProgramme von Dienstag Donnerstag.

Die gefundene Braut!
Die fröhlichen Abenteuer einer Kleinſtadtrange in der Metropole mit Renia Desnl.

„Endlich wieder einmal ein nettes Luſtſpiel.“
„Ein Meiſterfilm“ uſw. uſw.

Alle ſind des Lobes voll. Hierzu

Fix und Faux fußren verßehrt!
Wer kennt ſie nicht dieſe beiden urkomiſchen, flotten Humoriſten, die uns ſo oft ſchon bis zum
TränenLachen gebracht haben. Sie werden uns auch die letzten 3 Tage des Jahres allen

Kummer und alle Sorgen vergeſſen laſſen.

W Denlig-Woche und Modenſchau.
Anfang 5 und 8 Uhr.

1. und 2. Teil.
Ein gewaltiges Sittenbild in 12 Akten von Jane BRess aus Hamburgs Hafenvierteln.

In ergreifenden Bildern wird gezeigt, wie ein einfaches Arbeiterkind nach und nach zur großen
wie fie gewaltige Erfolge erringt und ſich mit einem Grafen vermählt, der ſich

Auf Gaſtſpielreiſen gelangt ſie zurück in ihre Heimat,
Ernſte Verwicklungen entſtehen, wo ſie ihre

Glück findet.

Anfang 5 und 8 Uhr.
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Siortführung der BNreisſenkungsakkion.
Auch die Preisſenkungsaktion hatte und hat ihre Gegner,

die ihre Waffen teils aus der Sphäre der Jntereſſenpolitik,
teils aus der parteitaktiſchen Rüſtkammer beziehen. Beſon-
ders das letzte Moment ſpielte zu Anfang bei einem Teil
der öffentlichen Meinung eine nicht geringe Rolle, weil man
die Preisſenkungsaktion aus einer falſchen Einſtellung
heraus lediglich als eine Faſſade anſah, die die Auswirkungen
der mit großer Heftigkeit bekämpften Steuer und Zollpolitik
der Regierung Luther vor den breiten Maſſen verdecken
ſollte. Die bisherige Entwicklung der Verhältniſſe hat dieſen
Vorwurf in keiner Weiſe gerechtfertigt, im Gegenteil, die
Tatſachen beweiſen täglich deutlicher, daß in der Frage des
Preisabbaus eines der Kernprobleme, wenn nicht überhaupt
das Kernproblem unſerer wirtſchaftlichen Geſundung zu
ſuchen iſt. Die tiefgehende Kriſis in unſerer Wirt-
ſchaft, die in ihren beiden Symptomen, der Kapital- und Ab-
ſatzkriſis, ſowohl unſere Landwirtſchaft als auch unſere Jn-
duſtrie zu erſchüttern droht und ſich nach unten hin in einer
erſchreckenden Arbeitsloſigkeit auswirkt, bildet den Gegen
ſtand ernſteſter Sorge aller politiſchen und wirtſchaft
lichen Führer. Was den Schlüſſel zur Löſung des Problems
angeht, ſo dürfte die große Mehrzahl darin übereinſtimmen,
daß nur über den Preisabſtieg der Weg führt zur Steige-
rung des Abſatzes und über die dadurch ermöglichte
Hebung der Produktion zur Ueberwindung der ſozi-
alen Nöte.

Daß dieſes Problem nicht ſo einfach iſt, wie manche von
Anfang erwartet haben, hat die bisherige Entwicklung der
Dinge nur zu deutlich gezeigt. Nachdem die erforderlichen
Grundlagen durch die wirtſchaftliche Geſetzgebung des ver-
gangenen Sommers geſchaffen waren, wandte ſich die Regie
rung mit aller Energie der Preisabbauaktion oder beſſer ge
ſagt der Wiederherſtellung eines vernünftigen
Preisgleichgewichts zu. Das Terrain war außer-
ordentlich ſchwierig und mußte zunächſt ſorgfältig ſondiert
werden. Der erſte mit großem Nachdruck durchgeführte Stoß
hatte zunächſt den Erfolg, daß die wieder aufs neue ins
Rollen gekommene allgemeine Teuerung vorläufig abgeſtoppt
wurde. Weiterhin wurde, teils durch gütliche Verhandlungen,
teils durch Verwaltungs- und Kontrollmaßnahmen erreicht,
daß die Verbraucherpreiſe auf einer Reihe von Gebieten, be-
ſonders bei Lebensmitteln, langſam aber nicht unerheblich
zurückgingen. Die letzte von den zuſtändigen Reichsminiſterien
einberufene Beſprechung mit den Vertretern der Länder und
den mittleren Preisprüfungsſtellen am 11. und 12. Dezember
hat dieſe Tatſache in vollem Umfange beſtätigt.

Wichtig iſt jedoch die Feſtſtellung, daß die Preiſe innerhalb
des Verteilungsapparates noch immer nicht ſo weit zurück
geſchraubt werden konnten, wie dies im Jntereſſe der ge
ſamten Volkswirtſchaft, in erſter Linie der Verbraucher, un-
bedingt notwendig erſcheint. Auf dem Gebiete der Leben s-
mittel iſt vor allem die ſogenannte Handelsſpanne
zwiſchen Erzeuger- und Verbraucherpreiſen bei einzelnen Er-
zeugniſſen, wie z. B. bei Kartoffeln, Obſt, und Gemüſe, bei
Fiſchen und ganz beſonders bei Fleiſch und Wurſtwaren
noch viel zu hoch. Selbſt die Fleiſcher-Verbandszeitung
gibt in ihrer Nummer 277 zu, daß eine wirkſame Verbilli

gung der Kleinhandelspreiſe nur dort feſtgeſtellt werden
konnte, wo auch eine Senkung der Erzeugerpreiſe ſtattge-
funden hatte. Dieſes immerhin intereſſante Zugeſtändnis be
ſtätigt alſo von neuem die Tatſache, daß die erzielten
Preisſenkungen auf dem Gebiete der Lebensmittel in
der Hauptſache auf Koſten der Erzeugerpreiſe
erfolgt ſind, während Handel und Gewerbe ihrerſeits mit
großer Zähigkeit an der bisherigen Verdienſtſpanne feſthalten.
Gerade auf dem Gebiete der Lebensmittel ſind die Erzeuger-
preiſe durchweg als normal aunzuſprechen, ja bei einzelnen
wichtigen Produkten wie z. B. bei Roggen und Kartoffeln,
liegen die Erzeugerpreiſe unter den Vorkriegspreiſen. Die
Preiſe für Großvieh bewegen ſich im Durchſchnitt auf der
Linie von 1913 und die ſchwankenden Schweinepreiſe ſind
mehr oder minder von der Konjunktur abhängig, eine Tat-
ſache, mit der wir auch in Vorkriegszeiten rechnen mußten.
Dagegen iſt die Ueberſetzung der Handelsſpanne heute eine
ziemlich allgemein anerkannte Tatſache, der man beim wei-
teren Verlauf der Preisabbauaktion ein beſonderes Augen
merk zuwenden muß.

Die zahlenmäßige Ueberſetzung des Handels iſt mehr ein
äußeres Symptom, keinesfalls aber die letzte Urſache für die
Verteuerung der Waren. Der Handel ſelbſt gibt im allge-
meinen zu, daß die Bruttoaufſchläge gegenüber dem Frieden
zum Teil nicht unweſentlich erhöht ſind. Andererſeits ſtellt
er ſich auf den Standpunkt, daß der
durchaus angemeſſen und die Erhöhung der Bruttoverdienſt-
ſpanne lediglich auf die erhöhten Unkoſten zurückzu
führen ſei, alſo auf äußere Urſachen, die letzten
in der geſamten Entwicklung ſeit Beginn des Krieges und in
der Wirtſchaftspolitik der Reichs- und Länderregierungen und
der Gemeinden begründet ſeien. Sobald es ſich jedoch um die
reinliche Scheidung zwiſchen Reinverdienſt und Unkoſten han-
delt, zeigt ſich deutlich, daß dieſe Behauptung keineswegs
allgemeine Geltung beſitzt. Sie mag wohl zutreffen für alle
jene Geſchäfte, die auf der Grenze oder jenſeits der Grenze
der Rentabilität liegen, aber unter den heutigen Verhält-

Reinverdienſt

Endes

BVeilage zu Nr. 302 des Merſeburger Tageblattes
WMontag, den 28. Dezember 1925.

des Fleiſchergewerbes ableugnet, geſteht in ihrer Nummer 275
vom 24. November auffallender Weiſe zu, daß in der letzten
Verſammlung einer Berliner Fleiſcherinnung Proteſt da-
gegen erhoben wurde, daß ein großer Teil der Kollegen die
von der mittleren Preisprüfungsſtelle feſtgeſetzte Höchſtoer
dienſtſpanne von 20 Prozent überhaupt nicht in Anrechnung
bringe und dadurch die Geſamtheit der Fleiſcher geſchädigt
werde. Auch hier liegt alſo der Verſuch ſeitens einer Jnnung
vor, die feſtgeſetzte Höchſtgrenze für ihre Mitglieder als
Mindeſtgrenze zu ſtabiliſieren. Aber jeder Eingeweihte weiß,
daß die Praxis noch ganz andere Blüten zutage fördert.

Es war in der letzten Zeit in der Preſſe vielfach die Rede
davon, daß das Reichswirtſchaftsminiſterium z. Z. damit
beſchäftigt iſt, umfangreiche Erhebungen auf dieſem Ge
biete anzuſtellen. Wie verlautet, ſollen die bisherigen Ergeb-
niſſe über eine Reihe der genannten Verbindungen ein der
artiges Material zutage gefördert haben, daß jeder einſichtige
Wirtſchaftspolitiker ſich mit Staunen fragt, wie ſo etwas
im Zeitalter der Aufklärung und der freien Wirtſchaft über
haupt möglich iſt. Der Reichsverband der deutſchen Induſtrie
hat neuerdings ein Wirtſchaftsprogramm veröffentlicht, in
dem er ſich u. a. in ſehr gemäßigter Weiſe für eine Revi-
ſion der Preispolitik der Kartelle in weit
ſchärferer Weiſe aber gegen einen zügelloſen Wettbewerb
auf dem Weltmarkte ausſpricht. Nach den bisherigen Erfah-
rungen wird vielfach befürchtet, daß es auf dieſer Seite nur
mit Schwierigkeiten gelingt, im Jntereſſe der Geſamtwirtſchaſt
eine durchgreifende Remedur in der Frage de Peispolitik
zu ſchaffen. Es wäre nur dringend zu wünſchen, daß man

ſich an den zuſtändigen Stellen entſchlöſſe, wenigſtens einen
Teil der gemachten Feſtſtellungen der Oeffentlichkeit zugäng-
lich zu machen. Wenn die gegenwärtige Kriſis zu einer Ge-
ſundungskriſis werden ſoll, ſo kann ſie das nux, wenn

alle Schichten des Volkes rückhaltlos an der Bereinigung der
Wirtſchaft und an ihrem Wiederaufbau mitarbeiten. Dazu iſt
aber vor allem neben den Regierungsrichtlinien und -maß-
nahmen eine weitgehende Aufklärung des Publikums er-
forderlich

Von dem Gedanken ausgehend, daß die gegenwärtige
Kriſis in unſerer Wirtſchaft nicht überwunden werden kann,
und eine Wiederankurbelung unſerer Wirtſchaft nicht möglich

niſſen können derartige Betriebe keineswegs den Maßſtab für erſcheint ohne die Wiederherſtellung des normalen Gleich-
die Preisfeſtſetzung ganzer Jnduſtrien oder Gewerbe bilden. gewichts in der Preisfrage, hat das Kabinett Luther in
Es iſt der größte Fehler unſerer Kartelle und Jnnun- der letzten Sitzung vor ſeinem Rücktritt einen Geſetzentwurf
gen, dieſe Tatſache bisher überſehen zu haben, ein Fehler, zur Förderung des Preisabbaues gebilligt und den geſetz
der für ſie ſelbſt einmal verhängnisvo l werden kann. gebenden Körperſchaften zugehen laſſen.
Auch die Abwehraktion der Kartelle und Jnnungen kann
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß dieſe Mittel wirtſchaftlicher

und ihre Bedeutung in dieſer Hinſicht ſollOrganiſation
keineswegs verkannt werden

verheerenden Einfluß ausüben.
Beſonders bedauerlich iſt es, daß ſelbſt die Zwangsinnun-

gen, denen nach dem Geſetze ein Einfluß auf die Preisge-
ſtaltung unterſagt iſt, auf allen möglichen und unmöglichen
Umwegen (angeſchloſſene freie wirtſchaftliche Vereinigungen,
Richtlinien für die Kalkulation uſw.) Preisbildungen für
ihre Mitglieder durchgeſetzt haben und die freie Konkurrenz
zu unterbinden verſuchen. Die bereits erwähnte Fleiſcher-
Verbandszeitung, die ſonſt bei jeder möglichen Gelegenheit
das Vorhandenſein derartiger Preisbeeinfluſſungen innerhalb

lichungen

Dieſer Geſetzent-
wurf ſoll auf Grund der gemachten Erfahrungen die bisher
unzulänglichen geſetzlichen und verwaltungsmäßigen Hand-
haben ergänzen, um die Preisgeſtaltung in der Wirtſchaft

le mit ihrer derzeitigen Preis weiterhin im Sinne einer für die Geſamtheit notwendigen und
politik auf unſere geſamte Volkswirtſchaft einen teilweiſe geſunden Entwicklung zu beeinfluſſen. Aus den Veröffent-

über die letzten Beſprechungen der zuſtändigen
Stellen geht hervor, daß die bisher eingeleiteten und noch im
Gange befindlichen Maßnahmen inzwiſchen weitergeführt wer
den ſollen. Die Vertreter der Länderregierungen und mitt-
leren Preisprüfungsſtellen haben in dieſer Beziehung erneut
ihre weitgehendſte Mitarbeit zugeſagt. Trotz aller behörd
lichen Maßnahmen aber wird nach wie vor die verſtändnis-
volle Mitwirkung aller Erwerbsſtände, vor allem des kau-
fenden Publikums ein ausſchlaggebendes Moment bei der
Preisſenkungsaktion bilden.

Aus eigener Kraft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.

52] Fortſetzung.
Nachdruck verboten.

Er ſah ſie fragend an. „Das Letzte?“
Sie nickte und ſah wieder vor ſich hin. Er ſchwieg

jetzt auch. Die Hände auf dem Rücken verſchränkt, ſo lehnte
er gegen den Türpfoſten und ſtarrte auf das Teppichmuſter
zu ſeinen Füßen. Wie etwas Greifbares lag die Stille
zwiſchen den beiden Menſchen, und ſie hatten das Gefühl,
De ob das Schickſal mit lautloſem Fluge an ihnen vorüber-
zöge.

Endlich erhob ſie ſich, und er trat zu ihr. „Was kann
d Sie tun, gnädige Frau? Verfügen Sie ganz über

m

Sie ſah ihn dankbar an, und dabei fiel ihr auf, wie
blaß ſein ſchmales, braunes Geſicht war.

„Jch danke Jhnen, ſagte ſie, „wir wollen ruhig zur Ge-
ſellſchaft zurückgehen.“

Jm Arbeitszimmer des Grafen ſtanden ſchon einzelne
Herren, die die Sehnſucht nach ihrer Zigarre aus den Salons
fortgetrieben hatte. Das Kabinett hatte keinen änderen Aus-
gang als durch dieſes Zimmer. Dietrich ſah flüchtig hinein
und wandte ſich zu Aſta zurück.

„Kommen Sie, es hilft nichts,“ ſagte er leiſe.
Sie lächelte. „Es ſchadet auch nichts.“
„Wir können ja einen Augenblick ſtehen bleiben und den

Herren ſagen, ich hätte Jhnen hier die Bilder gezeigt.“
Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, wozu lügen.“
Da leuchtete es in ſeinen Augen auf. „Verzeihen Sie,

Jch vergeſſe immer wieder, wie frei und ſtark Sie ſind.“
Die Herren ſahen etwas erſtaunt aus, als die beiden mit

ernſten, blaſſen Geſichtern aus dem Kabinett traten und ſtill
an thnen vorüber zur Geſellſchaft zurückgingen. Der Eben-
thaler pfiff leiſe durch die Zähne, und der Arnhöfer kniff
die Augen zuſammen und ſagte: „Nun ſieh mal einer an!“

Jm Salon war das Fehlen von Dietrich und Aſta noch
nicht bemerkt worden, denn die Geſellſchaft hatte ſich in
zwiſchen in verſchiedene Zimmer verteilt. Nur Marie ging
ruhelos umher und tauchte bald hier, bald da auf. Jn einem
kleinen Salon neben dem Speiſeſaal ſaßen Aenni, Oskar und
Carl Otto in einer Ecke, die durch einen großen, japaniſchen
Wandſchirm gebildet wurde. Hierher kam Marie zuletzt und
ließ ſich nun endlich nieder.

„Wo iſt denn deine Frau, Oskar?“ fragte ſie.
„Jm Salon, denke ich,“ erwiderte er gleichgültig.
„Nein, im Salon iſt ſie nicht.“
„Dann wohl in einem von den anderen Zimmern.“
„Auch nicht. Jch bin überall geweſen und habe ſie nirgends

gefunden.“

„Haſt du ſie denn ſo angelegentlich geſucht?“ fragte Carl
Otto mit leiſem Spott.

„Ja,“ erwiderte ſie ſcharf. „Jch hoffe jetzt endlich mal eine
Gelegenheit zu finden, ſie näher kennen zu lernen.“

Vielleicht macht ſie wieder einen Parkſpaziergang,“ meinte
Aenni lachend, „ich ſah ſie zuletzt mit Dietrich.“

Marie zog die Augenbrauen zuſammen. „Es ſcheint beinahe
ſo. Aber das wäre doch höchſt ſonderbar.“

Sie dehnte die letzten Worte etwas und ſah Oskar
als mache ſie ihn für das Tun ſeiner Frau verantwortlich.

Oskar war das Geſpräch unbehaglich. Er ärgerte ſich,
daß Aſta ſchon wieder Grund gab, ſich über ſie aufzu-
regen, deshalb ſtand er auf und ſagte: „Jch werde mal ſehen,
wo ſie ſteckt.“

Nun hielt Marie ihn aber zurück. „Gott bewahre,“ rief
ſie, „bemühe dich nicht, ich finde ſchon noch Gelegenheit.
Jetzt ſtören wir ſie vielleicht. Nur natürlich, wenn dein Herz
dich treibt“ ſie nahm die Hand, die ſie auf ſeinen Arm
gelegt hatte, zurück, „dann will ich dich natürlich nicht halten.“

Oskar ſetzt ſich wieder. Er fühlte ſich unfrei und verärgert.
Seine ganze Lage hier auf Röhnhildthauſen kam ihm ſchief
und unſicher vor. Als Künſtler wurde er nicht ernſt ge-
nommen, ſeine Frau wurde nicht recht als ebenbürtig aner-
kannt, und erfühlte ſich immer vor die Wahl geſtellt, es mit
ihr oder mit ſeinen Verwandten zu halten, und dann ent-
ſchied er ſich für die Verwandten, weil er meinte, ſie würden
ihn ſonſt ganz aus ihren Reihen ſtreichen. Das gab ihm
aber nun wieder Aſta gegenüber ein Schuldgefühl. Er wußte
gar nicht mehr, wie er ſich aus all dieſſen verzwickten
Angelegenheiten glatt herauswinden ſollte.

„Wo haſt du eigentlich deine Frau kennen gelernt?“ fragte
Marie jetzt.

„Bei Verwandten von ihr, einem Redakteur Bergmann.
Jch war da öfter im Hauſe.“

„So, und ſie iſt nun deine Muſe, die dich zu immer
neuem Schaffen anregt, nicht wahr?“ fragte Marie weiter.
Sie lächelte etwas dabei, als wenn ihr ein ſolches Verhältnis
zwiſchen Mann und Weib wohl fremd und ſeltſam vor-
käme, aber es lag doch ein perſönliches Jntereſſe in ihrem
Blick.

Jn Oskar aber erwachte bei dieſer Frage der ganze Aerger
über den Tadel, den Aſta für ſein Buch gehabt, über die Art,
wie ſie ſich zu ſeinem Schaffen ſtellte, und er antwortete mit
einem etwas verärgerten Auflachen: „O nein, gar nicht.
Jm Gegenteil, ſie verſteht mich gar nicht.“

Die drei ſahen ihn erſtaunt an, und es entſtand eine
etwas verlegene Pauſe. „Aber deine Geſchichten ſind doch ſo

ſüß!“ meinte Aenni. cMarie ſah ihn nachdenklich an. „Das iſt aber ſehr traurig
für dich,“ ſagte ſie endlich.

„Ja, was hilft's!“ ſtieß er bitter hervor und zuckte die
Achſeln.

an,

Marie beugte ſich etwas vor, und ihr Blick wurde warm
und herzlich.

„Auf ein völliges, gegenſeitiges Verſtehen muß ſich doch
die Ehe gründen,“ ſagte ſie langfam, „beſonders eine Künſtler
ehe. Wenn ein Künſtler in ſeinem Beſten, in ſeinem Schaffen
nicht von ſeiner Frau verſtanden wird

Oskar ſah wie gebannt in ihr ſchönes, feines Geſicht,
das jetzt durch den weichen Ausdruck noch einen beſonderen
Zauber erhielt, und ſiedendheiß ſtrömte es ihm auf einmal
zum Herzen. Hier fand er Verſtändnis, hier, wo er es am
wenigſten erwartet hatte, hier, in „ſeinen Kreiſen,“ und mehr
denn je empfand er plötzlich ſeine Zugehörigkeit zu ſeiner
Familie und die große Kluft, die ihn von Aſta trennte.

„Wie kam es denn, daß du deine Frau heirateteſt?“ fragte
Aenni, die dem Geſpräch mit großer Neugier gefolgt war,
jetzt.

Er zuckte die Achſeln. „Ja, mein Gott, das kam ſo,“
ſagte er faſt entſchuldigend. „Wißt Jhr, in Berlin ſondert
man ſeinen Verkehr nicht ſo genau, und da verliert man
auch etwas den Blick, und die Begriffe verwirren ſich einem.“

Jn dieſem Augenblick ſtand Aſta vor ihm. Auf den weichen
Teppichen war ſie herangekommen, ohne daß er ſie gehört
hatte.

„Armer Oskar,“ ſagte ſie leiſe und lächelte ſchmerzlich,
„und in dieſer Begriffsverwirrung haſt du mich geheiratet!“

Oskar ſtarrte ihr faſſungslos in das blaſſe Geſicht, in
dem ſo viel verzeihende Güte lag. Die andern waren auch
wie gelähmt, ſagten nichts und rührten ſich nicht. Da neigte
ſie leicht grüßend den Kopf und ging wieder zurück. Carl
Otto ſprang jetzt auf und folgte ihr. Er holte ſie erſt in
der Tür ein.

„Gnädige Frau,“ ſtieß er hervor, „befehlen Sie über mich;
ich ſtehe ganz zu Jhrer Verfügung.“

Aſta blieb ſtehen, ein Zucken ging durch ihren Körper,
und ihr Geſicht nahm plötzlich einen ganz anderen Aus
druck an. Es ſchien faſt, als würde ihr erſt jetzt klar, was
ihr angetan worden war. Jhr eigener Mann hatte ſie ge
wiſſermaßen verleugnet, und nun kam dieſer Fremde, mit
dem ſie noch kaum drei Worte geſprochen hatte, und bot
ihr ſeinen Schutz an, weil ſeine Kavaliersehre es nicht
litt, daß eine Frau unter ſeines Vaters Dach ſo behandelt
wurde. Ein würgendes Gefühl ſtieg ihr in die Kehle, und
ein leichter Schwindel ergriff ſie, aber ſie zwang die Schwäche
nieder. Es war nur ein Gedanke in ihr: Fort von hier,
wo ſie kein Recht mehr hatte, zu ſein, nachdem ihr Mann ſo
von ihr geſprochen. Deshalb ſagte ſie nur:

„Jch danke Jhnen, Herr von Röhnhildt, ich gehe nach
oben.“

Dann ging ſie grüßend an ihm vorüber, und er blieb
ſtehen und ſah ihr nach.

Fortſetzung folgt.
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Aus Stadt und Amgebung
Vorlegung der Steuerbücher.

Die e n der Einkommenſteuer für
e1926 können beim Steuerabzug von Ruhegehältern, Warte-eldern, Uebergangs- und Hinterbliebenengebührniſſen bei

Verſorgungsämtern nur berückſichtigt werden,
wenn das Steuerbuch für 1926 dem zuſtändigen Verſorgungs-
amt vorliegt. Es liegt daher im eigenſten Intereſſe der Emp-
ne ſolcher Bezüge, die Steuerbücher alsbald an das
ie Bezüge e Verſorgungsamt einzuſenden. Ruhege-

halts uſw. fänger, die außer ihren orguneng
noch ein dem Steuerabzug vom Arbeitslohn unterliegendes
Einkommen beziehen und ihr Steuerbuch dem Arbeitgeber
eingehändigt haben, erhalten von der Gemeindebehörde auf
Ankrag ein zweites Steuerbuch ausgeſtellt, auf Grund deſſen
das Verſorgungsamt die Ermäßigungen nach dem Familien-
ſtand und für mittelloſe Angehörige berückſichtigen kann.
Liegt bei dem zuſtändigen Verſorgungsamt weder das Steuer-buch noch ein zweites Steuerbuch vor, ſo wird der Steuer-
abzug mit 10 v. H. ohne Berückſichtigung von Ermäßigungen
vorgenommen.

Vorſicht bei Preisrätſeln! Seit einiger Zeit erſcheinen
wieder alle möglichen Preisrätſel auswärtiger Firmen. Bei
Löſung einfacher Rätſel werden dabei u. a. Geldpreiſe zuge-
ſichert. Jn Wirklichkeit iſt es jedoch dabei auf das Geld ab-
geſehen, das im voraus eingeſchickt werden ſoll. Deshalb
erſcheint es geboten, unter keinen Umſtänden Geld einzu-
ſchicken, weil dieſes meiſtens verloren iſt.

Reiſegepäckaufgabe ohne Fahrkarte r nach allen Stationen
zuläſſig, nach denen Expreßgut abgefertigt wird. Mindeſt-
berechnung 10 Kilogramm. Die Gebührenſätze ſind die gleichen
wie für Expreßgut, alſo etwas teurer als die ſonſtige Ge-
r Es iſt aber nur Reiſegepäck zuläſſig, und zwar muß
ies als ſolches durch die Verpackung (in Koffern, Taſchen

uſw.) äußerlich kenntlich ſein; außerdem ſind zuläſſig Fahr-
räder, Handwerkszeug, Meßwerkzeuge, Warenproben (Muſter),
Marktwaren und Wanderhändlerwaren uſw.

Kus dem Keiche.
Aus der Reichshauptſtadt.

Ein grauenpoiler Ruußmord,
Jn Britz bei Berlin hat ſich am hellen Tage ein
rauenhaftes Verbrechen abgeſpielt. Der Tabak-händler Wilhelm Wurzel wurde in ſeiner Wohnung von

einem unbekannten Täter ſo ſchwer verletzt, daß er nicht
am Leben erhalten werden konnte. Die Frau des Tabak-
händlers Boehne in Bukow, die einzige Zeugin der Mord-
tat, erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie die Weihnachts
tage hindurch W in ſchwerer Lebensgefahr ſchwebte;
jetzt iſt es aber geglückt, ſie über die Kriſe hinauszubringen.

Der Raum, in dem das Verbrechen ſtattfand, bot das Bild
eines wilden Kampfes zweier gleich ſtarker Männer. Jn ſeinem
Verlaufe iſt der Tabakhändler Wurzel als der Ueberraſchte
und Unbewaffnete unterlegen. Der Mörder hat anſcheinend
mit ziemlicher Ruhe die ihm bekannten Behältniſſe Wurzels
nach Geldeswert unterſucht. Einige tauſend Mark mögen
ihm in die Hände gefallen ſein, da bei Wurzel im Verlaufe
der letzten Tage größere Zahlungen ſeiner Kunden einge-
gen waren. Bei ſeinem Rückweg iſt dann der Mörder mit

rau Boehne, einer Kundin Wurzels, zuſammengeſtoßen.
ie Frau prallte zunächſt vor Entſetzen zurück. Der Mörder

gewann dadurch einige verhängnisvolle Sekunden Zeit zu
einem Angriff auf dieſe unerwünſchte Zeugin ſeiner furcht-
baren Tat. Die reſolute Frau wehrte dann aber eine An-
zahl ſchwerer Hiebe, die mit dem Beil auf ſie förmlich nieder-
eregnet ſein müſſen, kräftig ab. Sie glaubte ſchließlich,
ich durch die Tür durch einen raſchen Sprung nach außen

retten zu können. Der Mörder lief ihr aber nach und ſchlug
ſie mit einem furchtbaren Hiebe über den Hinterkopf gleich
zu Boden. Als verdächtig iſt inzwiſchen der Kaufmann
Waldemar Schubert verhaftet worden, bis zur Stunde
konnte er aber der Tat nicht überführt werden. Sobald es
der Zuſtand der Frau Boehne erlaubt, wird Schubert mit
dieſer konfrontiert werden.

Altenburg. Häuſerbau durch den Stahlhelm.
Die hieſige Stahlhelm-Ortsgruppe hat beſchloſſen, im komen-
den Jahre ein Sechsfamilienhaus zu errichten. Die Kameraden
ſollen jeder vier Stunden in der Woche an dem Bau arbeiten.

Aus aller Welt.
Schweres Unglück in Nordtirol.

Junsbruck, 24. Dez. Bei der Jnnregulierung in der Nähe
des Dorfes Fritzens ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Jn-
folge der reißenden Strömung kenterte ein Boot mit 8 Mann,
von denen nur 4 gerettet werden konnten. Die übrigen vier
ſind ertrunken.

Rauchvergiftung des Lokomotivperſonals.
Baſel, 24. Dez. Auf der Jura-Eiſenbahnlinie blieb geſtern
in dem acht Kilometer langen Tunnel zwiſchen Grenchen und
und Moutier ein Güterzug ſtecken. Bei den Nachforſchungen
nach dem Verbleib des Zuges fand man ihn im Tunnel.
Der Lokomotivführer, der Heizer und der Zugführer lagen
bewußtlo s auf der Lokomotive. Jnfolge der ſtarken
Rauchentwicklung durch den zunehmenden Feiertagsverkehr
und der Unmöglichkeit des Abzuges der Gaſe durch die ſtarken
Niederſchläge erlitten alle drei Perſonen eine Gasvergif-
tung. Sie hatten aber, ehe ſie bewußtlos wurden, noch die
Kraft, den Zug zum Stehen zu bringen, wodurch ein ſchweres
Unglück verhütet wurde. Alle drei Beamte konnten durch
künſtliche Atmung wieder ins Leben gerufen werden.

Ein neues katholiſches Feſt.
Rom, 24. Dez. Jn einer Enzyklika hat der Papſt die

Einſetzung eines neuen Feſtes, das unter
„Chriſtu s König jedes Jahr am letzten Oktober ge-
feiert werden ſoll, verkündet.

130 Menſchen bei einem Sturm getötet.
Tokio, 24. Dez. Durch einen dreitägigen Sturm wurden

in Japan 130 Menſchen getötet und ungeheurer
Sachſchaden angerichtet. Der Norden Japans wurde
auch geſtern von einem ſchweren Sturme heimgeſucht, der
viele Unglücksfälle im Gefolge hatte. U. a. kenterten
20 Fiſcherbvote, 150 Fiſcher werden vermißt. Eine ganze
Anzahl Häuſer iſt zerſtört worden und 40 Fahrzeuge er-
litten Schiffbruch.

7

Unfall auf einem deutſchen Motorſchiff. Wie aus Rot-
terdam gemeldet wird, kehrte das deutſche Motorſchiff
„Fritjof“, das von Rotterdam nach Odeſſa abgefahren
war, nach Rotterdam zurück, weil durch den Sturm drei
Mann der Beſatzung über Bord geſchlagen wurden und
ertrunken ſind.

Eine Flutwelle im W 17 Ozean. Aus Tokio wird

dem Namen

Amkliche Bekanntmachungen des ſundratsamtes
Erwerbsloſenfürforge.

Die Herren Gemeindevorſteher haben Beſchlüſſe Ge
meindevertretungen, nach welchen allgemein die Erwerbs-
loſen beſondere Zuwendungen irgend welcher Art über die
geſetzlich feſtgeſtellten Höchſtſätze erhalten ſollen, gemäß Para-
r 140 der Landgemeindeordnung mit aufſchiebender
Wirkung zu beanſtanden, weil ſie das Geſetz verletzen. Von
Aufſichtsweſen iſt beſonders darauf hingewieſen, daß bei
Verſtoß gegen die reichsgeſetzlichen Beſtimmungen vhne
weiteres die Entziehung der Staatszuſchüſſe zu der Erwerbs-
loſenunterſtützung erfolgt, außerdem haben die betreffenden
Gemeindevorſteher, welche ſolche Beſchlüſſe trotz dieſer Be
lehrung unbeanſtandet laſſen, ein diſziplinariſches Vorgehen
gegen ſich zu eAuf die reichsgeſetzlichen Beſtimmungen über öffentliche
Notſtandsarbeiten vom 30. April 1925 (RGBl. S. 53) Para-
graph 11 u. folg. (Grundförderung) wird hiermit beſonders
aufmerkſam gemacht.

Der Kreistag am 5. Januar 1926 wird vorausſichtlich
Mittel bereitſtellen bzw. die vorhandenen Etatsmittel ver-
ſtärken, um damit große Notſtände und zwar nach ſchärfſter
Prüfung des Einzelfalles und unter Beachtung der Vor-
ſchriften der Fürſorgepflichtverordnung und der Reichsgrund-
ſätze mildern zu können. Beſondere Formulare für die
Bezeichnung und Prüfung ſolcher Notſtände ſind den Ge-
meinde- und Gutsbezirken bereits zugegangen.

Merſeburg, den 21. Dezember 1925.
Der Vorſitzende des Kreisgusſchuſſes. Wohlfahrtamt.

Reinhalten ver Bürgerſteige.
Auf den im MBl. f. d. innere Verwaltung für 1925,

Seite 1197, veröffentlichten Erlaß des Herrn Miniſters des
Jnnern vom 16. November 1925 II D 1660 betr. das Rein
halten der Bürgerſteige mache ich beſonders aufmerkſam.
Die Herren Landräte erſuche ich, die Ortspolizeibehörden mit
entſprechender Weiſung zu verſehen.

Merſeburg, den 5. Dezember 1925.
Der Regierungspräſident.
Merſeburg, den 18. Dezember

Der Landrat.
Betrifft: Anſtellung einer Leichenwäſcherin.

Frau Suſanne Knopp geb. Wagner in Atzendorf iſt ils
Leichenwäſcherin für die Ortſchaften Atzendorf, Geuſa und
Blöſien beſtellt und verpflichtet worden.

Merſeburg, den 21. Dezember 1925. Der Landrat.
Betrifft: Fleiſch- und Ergänzungs-Fleiſchbeſchau.

Auf Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten, hier,
werden im Verzeichnis der Fleiſchbeſchau- und Trichinenſchau-
bezirke des Kreiſes Merſeburg vom 15. Oktober 1924 Son-
derausgabe des Kreisamtsblattes Stück 39 folgende Aende-
rungen getroffen:

Der Fleiſchbeſchaubezirk Spergau wird in die Bezirke
Spergau, umfaſſend die Ortſchaften Cröllwitz, Daspig, Kirch-
fährendorf, Spergau und Leung, umfaſſend die Ortſchaften
Leung-Ockendorf, Röſſen, Neu-Röſſen und Göhlitzſch geteilt.

Beſtellt ſind unter Vorbehalte jederzeitigen entſchädigungs-
loſen Widerrufs

a) für den Bezirk Spergau:
Zum Fleiſchbeſchauer: Tierarzt Dr. Richter, Keuſchberg,
zum Stellvertreter: Fleiſchbeſchauer Hentſch, Porbitz,
zum Ergänzungsfleiſchbeſchauer: Tierarzt Dr. Richter,

Keuſchberg,
zum Ergänzungsfleiſchbeſchauer-Stellvertreter: Tierarz

Günther, Merſeburg.

1925.Veröffentlicht:

b) Für den Bezirk Leung:
n Fleiſchbeſchauer: Tierarzt Dr. Herfurth, Merſe

urg,
zum Stellvertreter des Fleiſchbeſchauers: Tierarzt

Günther, Merſeburg,
zum Ergänzungsfleiſchbeſchauer: Tierarzt Dr. Herfurth,

Merſeburg,
zum Ergänzungsfleiſchbeſchauer-Stellvertreter: Tierarzt

Günther, Merſeburg.
II. Zum Ergänzungsfleiſchbeſchauer für die Gemeinden

Creypau und Gut, Trebnitz, Wölkau, Wüſteneutzſch, Zöſchen
und Gut, Burgliebenau und Gut, Kriegsdorf und Gut,
Meuſchau, Pretzſch, Tragarth und Gut, Venenien, Wallen-
dorf, Wegwitz und Gut, Zſcherneddel und Forſthaus Faſa-
nerie: Tierarzt Dr. Herfurth, Merſeburg; zum Ergänzungs-
r gbeſchauteretervertretere Tierarzt Dr. Günther, Merſe-
urg.

Zum Ergänzungsfleiſchbeſchauer für die Fleiſchbeſchaube-
zirke: Frankleben, Körbisdorf und Milzau: Tierarzt Günther,
Merſeburg: zum Ergänzunggsfleiſchbeſchauer-Stellvertreter:
Tierarzt Dr. Herfurth, Merſeburg.

Zum Ergänzunggsfleiſchbeſchauer für die Gemeinden Keuſch-
berg, Balditz, Groß- und Klein-Goddula-Veſta, Gut Goddulag,
Lennewitz, Oſtrau, Porbitz-Poppitz und Dürrenberg: Tierarzt
Dr. Richter, Keuſchberg; zum Ergänzungsfleiſchbeſchauer-Stell-
vertreter: Tierarzt Günther, Merſeburg.

Merſeburg, den 23. Dezember 1925. Der Landrat.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Nachdem in dem Rindviehbeſtande des Rittergutspächters
Schneider in Witzſchersdorf die Abheilung der Maul- und
Klauenſeuche feſtgeſtellt und die Desinfektion amtstierärztlich
abgenommen worden iſt, werden die für die geſperrte Ort-
ſchaft Witzſchersdorf angeordneten Schutzmaßnahmen hierdurch
aufgehoben.

Für das Seuchengehöft bleiben die angeordneten Sperr-
maßnahmen beſtehen.

Merſeburg, den 24. Dezember 1925. Der Landrat.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird auf
Grund der Paragraphen 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (RG!Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn

angeordnet:
Paragraph 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauen-

ſeuche unter den Rindviehbeſtänden des Lanwirts Karl Her-
furth in Atzendorf, Karl Meyer, Max Straube, Emil Horn
und Kurt Schröder in Räpitz, Otto Körner in Wölkau, Ewald
Ränker in Schkölen, Gutsbeſitzer Prantzſch in Wüſteneutzſch
und dem Ochſenbeſtande des Ritterguts Unterkriegſtedt bilden
der Gemeindebezirk Atzendorf, Räpitz, Wölkau, Schkölen,
Wüſteneutzſch ſowie der Gemeinde- und Gutsbezirk Unter-
kriegſtedt einen Sperrbezirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in den
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regierungs-
präſidenten vom 23. Dezember 1924 und vom 2. Dezember
1925 Amtsblatt der Preuß. Regierung in Merſeburg Stück
1 und 50/1925 und des Kreisamtsblattes vom 10. Januar
und 19. Dezember 1925 Stück 2 und 51/1925 angeordneten
Maßnahmen in Kraft.

aragraph 2. Die Maßnahmen gemäß Paragraph 7 der
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regierungs-
ar vom 23. Dezember 1924 bleiben für das Gebiet

Landkreiſes Merſeburg in Kraft.
Paragraph 3. Zuwiderhandlungen werden nach Para-

graph 74 bis 76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli
t. daß eine Flutwelle, die offenbar durch ein unter-
rdiſches Erdbeben verurſacht wurde, die Jnſel Yap über-
ar S t apan ſelbſt iſt von ſchweren Stürmen heimge-

Dörfer ſind zerſtört und der Eiſenbahn
verkehr iſt teilweiſe unterbrochen.

1909 (RGBl. S. 519 beſtraft.
Merſeburg, den 24. Dezember 1925. Der Landrat.

Turnen, Spiel ung Sport,
Fußaull an den Weißnachisfeiertugen.

TEEIEEIEE An
Die äußeren Vorbedingungen für gutes ſportliches Weih-

nachten 1925 waren recht i erfüllt: am 1. Feiertag
hart gefrorener Boden, der den Augarten faſt zur Eisfläche
machte, am 2. Feiertag allmählich auftauender Boden, der
den 99er-Platz ſtark glitſchig machte, und dasſelbe Bild in
verſtärktem Maße am 3. Feiertag, ſo daß das

Puſhballſpiel ausfallen mußte.
Die vielen Jntereſſenten, die den Weg zum VfL.Platz ge
macht hatten, mußten enttäuſcht unverrichteter Dinge wieder
von dannen ziehen. Hoffentlich beſſern ſich die Witterungs-
und Bodenverhältniſſe im Laufe dieſer Woche ſonſt ſieht
es um die Punktkämpfe des 3. Januar böſe aus!

Ueber die Feiertagsſpiele folgendes:

VfL. Spielv. Neumark 1:0 (1:0).
Es war um das Spiel am. 1. Feiertag auf dem VfL.-

Platz eigentlich recht ſchade, daß die Bodenverhältniſſe der-
art glatt waren, daß ein einwandfreies Kämpfen um die ſieg-
bringenden Tore einfach unmöglich wurde. Die Spieler hatten
ihr ganzes Augenmerk auf das Balanzieren ihres Körpers
auf der Eisfläche zu legen, ſo daß für techniſche Feinheiten
und raſſige Angriffsführung recht wenig übrig blieb. Unter
dieſem Geſichtspunkt betrachtet, muß man ſagen, daß beide
Gegner das Menſchenmöglichſte leiſteten und ſich nach und
nach ſo mit dem Boden abfanden, daß der Charakter des
Spieles ein immerhin flotter und abwechslungsreicher wurde.
Den 1b-Klaſſigen gebührt ein „gut“ als Zenſur, denn ihr
nimmermüder Eifer und aufopferndes Kämpfen hielt das
Treffen nicht nur ſtets offen, ſondern erzwang nach Halb-
zeit ſogar mitunter leichte Feldüberlegenheit, die bei einem
durchſchlagskräftigeren Jnnenangriff beſtimmt zum Ausgleich
eführt hätte. Allerdings bleibt zu bedenken, daß bei VfL.
o wertvolle Stützen wie Hottenroth, Maltitz und Glismann

fehlten, und wenn trotzdem die techniſche Kleinarbeit und der
taktiſche Angriffsaufbau beim VfL. die deutlich erkennbar
reifere war, ſo kommt das eben auf den doch nicht wegzu-
leugnenden Unterſchied zwiſchen Liga und 1b- Klaſſe und
inſofern kann man den knappen Sieg des Platzbeſitzers als
nicht unverdient anſprechen.

Die beſten Leiſtungen zeigten Neumarks jugendlicher Tor-
wart und der rechte Verteidiger Schliebe, während im Sturm
lediglich Roſt (R.-A.) gefallen konnte. Beim VfL. waren in
erſter Linie Kugler, Kühnapfel und der halbrechts ſtürmende
Bartſch erfolgreich, letzterer ſchoß auch das einzige Tor kurz
vor Halbzeit fein plaziert nach Vorlage von Thon.
Schiedsrichter v. Hauſen (Sportbr.) hatte keinen ſchweren
Stand, überſah aber trotzdem mancherlei.

Sp. V. 99 Eintracht Halle 2:4 (1:3).
Die Gelegenheit, den zweifellos beſtehenden Unterſchied zwi-

ſchen Liga und 1b-Klaſſe durch ein günſtiges Reſultat zu
dokumentieren, haben die 99er mit dieſer überraſchenden
Niederlage gründlich verpaßt. Und das, obwohl ſie in beſter

Beſetzung antraten, allerdings dabei den Kardinalfehler zu
machen, einmal das Spiel allzuſehr auf die leichte Schulter
zu nehmen und dann die Hallenſer für einen geeigneten
Gegner zur Ausprobierung einer ſich als unmöglich er-
weiſenden Neuaufſtellung zu halten. Erſt zum Schluß be-

hob man dieſen letzteren Mangel, indem man endlich einen
Wanne Mittelläufer ſtellte, dann aber war es zu ſpät.
Denn der nach der angenehmſten Seite enttäuſchende Ein-
trachtſturm hatte das freie Bewegungsfeld bis dahin ſchon
zu vier Toren ausgenutzt, zwei Prachtſchüſſen und zwei durch-
aus vermeidbaren Erfolgen. Auf der Gegenſeite beſtürmte
der recht zerfahren ſpielende 99er-Angiff fortgeſetzt das
Hallenſer Heiligtum, wo der jugendliche Torwart fabelhafte
Leiſtungen zum Beſten gab und nur zwei Nahſchüſſen von
Roßburg (1. Halbzeit) und Büttner (2. Halbzeit) machtlos
gegenüberſtand. Zweimal retteten Pfoſten und Latte, die
klarſten Chancen ließ der Platzbeſitzer durch energieloſes
Spiel aus. Zweifellos bot Eintracht im Vergleich zu den
Tags zuvor aufgetretenen Neumärkern die weitaus geſchloſ
ſenere, von wirklich erkennbarem Syſtem getragene Leiſtung,
aus der außer dem Torwart vor allem der glänzend dis-
ponierte Mittelläufer hervorragte; trotz alledem hätte na-
türlich die hieſige Mannſchaft bei allem Pech vorm Tor das
Zeug in ſich gehabt, den Gegner geſchlagen heimzuſchicken,
aber ihr fehlte ganz offenſichtlich der Kampfeseifer und
Siegeswille dazu. Knoch (Wacker) leitete den fairen Kampf
einwandfrei.

Weitere Reſultate: Wacker Auswahlelf 1b- Klaſſe 1:3;
99 Reſerve Ammendorf 1 0:2; 99 3. Mannſch. Weißen-
SC. 3. Mannſch. 7:2.

VfL. 99 am 3. Januar.
Beide Ortsgegner treffen ſich am nächſten Sonntag auf

dem 99er-Platz im fälligen Verbandsſpiel.

TEEIE RSp. V. 99 Schwarzweiß Halle 1:4.
Am 2. Feiertag trafen ſich beide Mannſchaften bei wenig

günſtigen Bodenverhältniſſen auf dem Kaſernenhof. Schwarz-
weiß, die als z. Zt. beſte Halleſche Mannſchaft gelten, ſiegten

Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes

dank beſſerer Stürmerleiſtungen verdient, wenn auch drei
Tore Unterſchied das Können beider Gegner nicht trennte.
Aber 99 ließ jede Durchſchlagskraft vorm Tor vermiſſen,
ſonſt hätte bei dem durchaus offenen Spielverlauf und
den zahlreichen Chancen nicht nur ein Tor für die Hieſigen
fallen dürfen.

Sämereien-Wochenbericht
(mitgeteilt von der Firma Wiſſinger, Berlin SO. 33.

Berlin, 28. Dez. Die inländiſchen Märkte waren mit
Rotklee aus dem Jnlande reichlicher beſchickt; aber nur zu
unbedeutenden Umſätzen:; Von Weißklee kamen auch weiter
hin Partien auf den Markt. Für die übrigen Kleeſaaten
beſtand wenig Jntereſſe. Jn Grasſaaten war vereinzelt
Geſchäft. Jn Rübenſamen ſuchten einige Partien unter
der Bedingung ſofortiger Bezahlung zu ermäßigten Preiſen
den Markt. Es notierten unverbindlich, je nach Qualität:
Rotklee 90 113; Luzerne 82--95. Weißklee 98-127; Schweden
klee 0—96; Gelbklee 30—36; Wundklee 75--85; Esparſette
26--31; Deutſches Weidelgras 30-38; Jtalieniſches Raigras
28—35; Wieſenſchwingel 85—102; Knaulgras 56--72; Timothee
32—40: Franzöſiſches Raigras 52—62; Kammgras 180--220;Wieſenriſpengras 190——218; Fioringras 155--176; Sommer-
wicken 13,50 14,50; Peluſchken 11--13; Senf 38-42; Sera-
della (1925er Ernte) 10—12; Saatlein 26--30; Futterlein 23
bis 25; Vogelrübſen 26—-30. Alles in Mark, für 50 Kilo,

ab Berlin, zur ſofortigen Lieferung.
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